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Vor-er Ha-inettMung.
Voltspartei sehnt sich nach Kariveebeiidernng.

(Berlin,  23 . September . R adio dienst .)
Die für heute nachmittag 4 Uhr angesetzte Ka-
Linettsfitzung hat die Aufgabe , mit der Be¬
ratung der Gesetzesvorlagen , die dem neuen
Reichstag vorgelegt werden sollen , die Grund¬
lagen für die Besprechungen zu liefern , die der
Kanzler  mit den Führern der Parteien
haben wird . Zn den Kreis dieser Vesprechun-
>en sollen , wie von unterrichteter Seite ver-
autet , alle Parteien einbezogen werden , von

denen man vielleicht annehmen kann,
dah sie zu sachlicher Mitarbeit bereit sind. Der
Kanzler wird also außer mit den hinter der
gegenwärtigen Regierung stehenden Parteien
bestimmt mit den Sozialdemokraten
verhandeln . Man nimmt an, daß die Sondie-

rungen sich auch aus die Rechtsopposi-
tion  erstrecken werden.

Interessant ist hierzu eine Auslassung der
„Nationalliberalen Korrespondenz " (Deutsche
Volkspartei ) , in der es heißt : „Es be¬
deutet dies » daß die Wähler den Mittelparteien,
die immer wieder mit den Marxisten zusammen
gegangen sind, einen Denkzettel gegeben haben,
den sie nicht — bei Strafe ihrer völligen Ver
nichtung — vergessen dürfen . Die Regierung
hat die Pflicht , diese Entfcheidung des Volkes
anzuerkennen und sich im neuen Reichstag auf
die Koalition Zentrum - National-
sozialisten  zu stützen, wodurch sie eine klare
Mehrheit von 351 gegen 218 Strmmen erhält ."

fluto unterm D-Lug.
Frau und zwei Kinder getötet.

Vroretz Wessel.
See nenefte deutsche Senfationspeozeß. - Das

dtntige Geheimnis um Mi Köhler.

Wie aus Arnheim (Westfalen ) berichtet
wird , wurde aus der Bahnstrecke Arnheim  —
Velp ein Kraftwagen , in dem sich die Frau
eines Fabrikdirektors aus Apeldorn mit ihren
beiden Kindern besand, beim Ueberqueren
eines Bahnüberganges von einem mit voller
Geschwindigkeit herankommenden V-Zug erfaßt

Wie aus Paris gemeldet wird , wurden
gestern beim Bau eines Stauwerks in der Nähe
von Grenoble drei Arbeiter verschüt¬
tet.  Bisher konnte nur die Leiche des einen
von ihnen geborgen werden . — Die Stürme der
letzten Tage haben an der französischen Küste
nach den bis jetzt vorliegenden Meldungen 38

(Meldung aus Rinteln .) Auf dem
Hauptfriedhof von Rinteln  in Westfalen
beobachtete der Totengräber des Nachts einen

General Adam,  der bisherige Chef des
Truppenkommandos 1, ist als Nachwlger
Generals Hammerstein zum Chef des Trup-

penamts ernannt worden.

und 388 Meter mitgeschleift . Die Frau wurde
durch den Zusammenstoß 28 Meter weit ge¬
schleudert und auf der Stelle getötet . Zn den
Trümmern des Wagens lagen die beiden Kin¬
der, von denen das achtjährige Mädchen bereits
tot war , während der fünfjährige Knabe bald
darauf starb.

Tote,  zumeist Fischer, gefordert . — Eine
weitere Meldung aus Paris besagt, daß gestern
abend dei Chalons -sur-Saone ein Auto von
einem Schnellzug erfaßt  und zertrüm¬
mert wurde . Vier der Autoinsassen fanden dabei
den Tod, zwei weitere wurden schwer verletzt.

älteren Mann , als er im Innern einer Fami¬
liengruft verschwand. Die alarmierte Polizei
forschte nach und entdeckte den Mann im In¬
nern der Gruft , wie er gerade auf einem ge¬
mütlichen Sacklager zwischen sechs Särgen eine
opulente Mahlzeit verzehrte . Es fehlte auch
nicht an Wein , Zigarren und Zigaretten . Der
Mann versuchte zu fliehen , konnte aber fest¬
genommen werden . Bald stellte sich die Per¬
sönlichkeit des geheimnisvollen Leichengastes
heraus : es war ein bereits mit 25 Jahren
Zuchthaus vorbestrafter Mann namens Fried¬
rich, der sich ganz offenbar in der Gruft » in der
man ihn entdeckt hatte , ein Versteck für seine
Einvruchsbeute geschaffen hatte.

Der Mörder im Theater.
Am Ende einer Vorstellung im Lübecker

Stadttheater wurde mitten aus dem Publikum
heraus ein Schlachter Karsten verhaftet , der vor
zwei Tagen den Rentner Lückmann in Preetz
(Holstein ) überfallen , ermordet und beraubt
hat . Der verhaftete Mörder trug die Wert¬
papiere des Ermordeten bei sich.

Zack Daimond in Amerika verhaftet.
In Philadelphia ist gestern der aus Deutsch¬

land ausgewieseneVerbrecherkönigJack Dai¬
mond  eingetroffen . Er wurde sofort als ver¬
dächtige Persönlichkeit verhaftet.

Falschspieler in Zoppot.
Zm Spielkasino Zoppot  wurde ein Fälscher¬

nest ausgehoben , durch das laufend falsche Funf-
Guldenships in Umlauf kamen. Die zwei Haupt-

>verdächtigen konnten verhaftet werden.

Eigenbericht aus Berlin.
Berlin -Moabit hat seinen ganz großen Tag.

Man richtet sozusagen am laufenden Band, vor
sämtlichen drei Schwurgerichten stehen große
Fälle zur Aburteilung. Das Hauptinteresse
der -Zuhörermassen, die am Montagmorgen
den Saal des Schwurgerichts 3 geradezu stür¬
men. konzentriert sich auf die 17 Kommu¬
nisten und Kommunistinnen,  die we¬
gen des Mordes an dem Studenten Horst Wes¬
sel, des Sturmtruppführers der National¬
sozialisten, unter Anklage stehen.

..Mi" will««spacken.
Schon der erste Tag der Verhandlung wirft

sehr interessante Streiflichter nach beiden Sei¬
ten. Horst Wessel und seine auf Stratzenkampf
gedrillten Untergebenen waren bestimmt keine
Engel, seine Killer aber auch nicht. Der Pro¬
zeß enthält seine besondereNote durch das Ge¬
heimnis. das den Tischler „Ali" Höhler um¬
wittert , den Mann , der die Schüsse auf Wessel
auf dem Gewissenhat . Von Höhler wird er¬
zählt. daß er über das rücksichtslose Fallenlassen
durch die KPD .-Leitung sehr empört sei und

M beule:
Ver«e«e große Roman.'

deshalb beabsichtige. Lei seiner Vernehmung
gewaltig „auszupacken". Die Verhandlung
leitet umsichtig und mit offenbarem Willen, die
sehr explosive Stimmung im Gerichtssaal zu
entkräften, LandgerichtsdirektorTolk . dessen
patriarchalischer Bart wie eine
Fahne des Friedens zwischen den
feindlichen Lagern weht;  Anklagever¬
treter ist Staatsanwaltsschastsrat Fischer, dem
von Zeit zn Zeit der Moabiter Experte für
politische Prozesse, erster Staatsanwalt Köhler,
privatim assistiert. Für Rechtsanwalt
Frey,  der in letzter Minute die Verteidigung
des Ali Höhler niedergelegt hat . wohl weil er
politische Unannehmlichkeitenbefürchtet, ist der
korpulente Rechtsanwalt Apfel;
Edelkommunistmit stark bourgeoisenVorzeichen,
«ingesprungen. Weiterhin verteidigen die
Rechtsanwälte Herbert Fuchs, Dr. Löwenthal,
Frau Benjamin und der alte Jnstizrat Vroh.

Die Nazi-Hölle bei Fra«
Salm.

Frau Salm,  eine etwas verweinte, un¬
scheinbar aussehende Frau mit linkischenBe¬
wegungen und müder, resignierter Stimme,
wird als erste Angeklagtevernommen und schil¬
dert. manchmal von ersticktem Schluchzen am
Reden verhindert, den verhängnisvollen Abend

des 2. Januar . Frau Salm , die übrigens an¬
gibt, sich auch nie um Politik gekümmert zu
haben, schildert, welche Unannehmlichkeiten sie
mit Wessel gehabt habe, von dem sie dauernd
schikaniert worden sei. Er habe ihr trotz
wiederholter Aufforderung, keine Miete
bezahlt  und von früh bis in die tiefe Nacht,
manchmal bis um 5 Uhr morgens. Versamm¬
lungen seiner politischen Freunde in ihrer
Wohnung abgehalten. Selbst um 5.30 Uhr hät¬
ten die Nazis noch ihreLieder gesungen.
So sei ihr das Leben direkt zur Hölle geworden
und sie habe sich in dem kommunistischenPar¬
teilokal von Bär an mehrere Freunde ihres
Mannes um Hilfe gewandt. Frau Salm ist
dann mit den Angeklagten Höhler, Kandukski
und Rückert in ihre Wohnung zurückgegangen,
um einmal mit Wessel „Fraktur " zu reden.
Später kam auch die Angeklagte Else Cohn
mit einem gewissen Walter Janbrowski herauf.

Nun scheint das Drama nach sehr planmäßi¬
ger Verabredung seinen Lauf genommen zn
haben. Höhler entsicherte in der Küche
seinen Revolver  und ging auf Wessels
Zimmer zu, in dem sich der Student mit seiner
Geliebten und noch einem anderen Mädel be¬
fand. Else Lohn stellte sich, so erzählte Frau
Salm , vor die Küchentür, während Höhler mit
zwei Komplicen, die ebenfalls entsicherte Re¬
volver gezogen hatten, in Wessels Zimmer
stürmte. Plötzlich fielen mehrere Schüsse ., »»

Haß bis in den Tod.
Aber lassen wir Frau Salm weiter erzäh¬

len. „Ich wurde bleich und stürzte entsetzt in
das Zimmer, wo ich Wessels angeschossen liegen
sah. Inzwischen war Höhler in die Küche
geeilt, und hatte aufgeregt gerufen: „Nun aber
alles schnell raus und nach Hause". Dann
eilten die Kommunisten die Treppe hinunter.
Wenig später kamen Wessels Freunde und ich
sah. wie Fräulein Jännicke , die Ge¬
liebte Wessels , eine Pistolein der
Hand hielt.  Ich wollte den in der Nähe
wohnenden Arzt Berger holen, aber «in Na¬
tionalsozialist hielt mich an der Hand fest und
rief : „Unterstehen Sie sich! Das ist ja ein
Jude ! Der hat unser» Wessel nicht anzurüh¬
ren." Und Wessel selbst, der noch bei vollem
Bewußtsein war, sagte zu mir : „Kommen Sie
mir ja nicht mit dem Juden , den schmeiß' ich
die Treppe Hinunter, daß er das Genick
bricht!"

Die KVV. will Wichen.
Sehr interessant ist, was Frau Salm über

einen Zettel aussagt, den sie einen Tag nach
der Tat erhalten hat und in dem sie aufgefor¬
dert wurde, schnell zu einer wichtigen Rück¬
sprache in die kommunistische Parteizentrale,
das Karl-Liebknecht-Haus am Bülowplatz zu
kommen. Hier sei sie von einem Herrn
mit einer riesigen Hornbrille
empfangen  worden, der ihr mitgeteilt habe,
daß Wessel ein Zuhälter sei und daß Höhler der
gleichen ehrenwerten Zunft angehöre. Die

Der Mord an dem Nationalsozialisten Wessel vor dem Schwurgericht.

»

Links : Die Verhandlung im Schwurgericht Berlin -Moabit , während einer Frage des Ver¬
teidigers Dr . Fuchs . Im Hintergrund der Angeklagte Höhler (1 ) und Frau Salm (H,

die Anstifterin der Tat . — Rechts : Der Nationalsozialist Horst Wessel,

Unjälle in aller Welt.
Stürme an der französischen Küste erforderten

dreißig Todesopfer.

fförderkorvuriglück in Frankreich.
Neunzehn Bergleute verletzt.

(Paris,  23 . September . Radiodienst .) , Förderkorbes wurden verletzt.  Vier von
Zn einem sranzösischen Bergwerk stürzte heute I ihnen haben sehr ernste Verletzungen davon-

früh ein Förderkorb bei der Einfahrt in einen I getragen.
Schacht ab. Sämtliche 18 Insassen des j

Mahlzeit zwischen Leiche«.
Aller Auchchiiusiee hat sich eine Kiechhossgeuft als

Wohnung eingerichtet.
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Wuttat sei eine völlig unpolitische Sache und
mchts weiter als ein Eifersuchtsdrama Mischen
Mei wildgewordenen Zuhältern . Die „Rote
Fahne" werde die Sache auf jeden Fall so auf-
ziehen, damit die KommunistischePartei nicht
mit dieser dummen Affäre belastet werde. —

IsiKrowM
als FsmeeiMsr.

Der wegen Unterschlagung vorbestrafte
Max Janbrowski,  kommunistischerFunk¬
tionär und Kassierer jener Sturmabteilung
Mitte , deren Leute den Anschlag auf Wessel
ausgeführt haben, soll im Restaurant Bär und
auch in der Wohnung der Frau Salm gesagt
haben: „Wer auch nur eine Silbe verrät , be¬
kommt eine Kugel in den Kopf!" Janbrowski
ruft erregt: „Das stimmt nicht, das ist nicht
wahr !" Frau Salm : „Doch, ich habe es von
meiner Schwiegermutter auch bestätigt erhalten,

die auch die Worte gehört hat : „Wer irgend¬
etwas verrät , wird zusammengeschossen."

Was ist eins „proletarische Abreibung?"
Darüber wird Max Janbrowski befragt. Nach
langem Hin und Her antwortet er unter allge¬
meiner Heiterkeit: „Wir gehen niemals mit
Pistolen vor. wir kämpfen nur mit unseren
Fäusten. Aber eins proletarische Abreibung ist
immerhin so. daß der Betreffende bestimmt
in ein Krankenhaus  eingeliefert wird."

Wie naiv sich in diesen Köpfen die Welt
malt, und wie sie einen kleinen Totschlagdurch¬
aus als Bagatelle des Alltags ansehen. beweist
die Vernehmung des Waller Janbrowski , der
sich zungengewandt und mit bemerkenswertem
Humor im schönsten Berliner Dialekt
verteidigt. Als das wichtigste der ganzen
Affäre weif; er nur zu erzählen, daß er nach
den Schüssen auf Wessel eiligst ins Lokal Bär
zurückgegangensei, „um seine Partie Billard
erst einmal zu Ende zu spielen". (Hierauf
wurde die Vernehmung auf Dienstag vertagt.)

Kokmnasfmrei»Frankfurt.
Schweizer FMbaAmeiKer verhaftet.- Sie schlimme«

Streiche der Betty Gerhardt.
(Meldung aus Frankfurt «. M .)

Mit einer Nauschgiftaffäre, in die auch der be¬
kannte Schweizer Fußballspieler Pache ver¬
wickelt ist, beschäftigtsich feit einigen Tagen die
hiesige Kriminalpolizei. Am Donnerstag wurde
in einem Tanzlokal eine 23jährige gewisse
Betty Gerhardt  verhaftet , die in Kokai-
niftenkreisen eine bekannte Persönlichkeit war.
Auf die belastenden Aussagen der Gerhardt
wurde dann auch der Provisor einer Apotheke
festgenommen, von dem sie ohne ärztliches Re¬
zept Kokain erhielt und der auch an andere
Personen Kokain ausgehändigt haben soll. Da¬
für zeigten sich ihm die Frauen gefällig.
Die Gerhardt vermittelte wiederum das Rausch¬
gift an Pache. der ebenfalls verhaftet wurde.
Hache soll außerdem seine Wohnung zur Ver¬
fügung gestellt und Jugendliche im
Rauschzustand  an die Gerhardt verkuppelt
haben. .

Ser Witte«?
des Xeichsvmmees.

Die Führung des Reichsbanners Schwarz-
Rot-Gold erläßt folgenden Aufruf nach den
Wahlen:

Wie der wie in den Jahren vor der Grün¬
dung des Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold
sehen Möchte-Gern-Diktatoren ihre Zeit für ge¬
kommen, weil die politisch Unmündigen und
Unvernünftigen wähnen, es sei möglich, durch
SchivMken der Fahne des Aufstandes wider
die demokratischeRepublik die graue Not der
Arbeitslosigkeit und Weltwirtschaftskrise aüs
Deutschlands Grenzen zu verscheuchen. Zertrüm¬
merung der Staatsform von heute kann die
wirtschaftlicheNot nicht mildern, kann sie nur
ins Ungewissesteigern. Nicht Milderung, son¬
dern Festigung der Staatsautorität ist das Ge¬
bot der Stunde . Die republikanisch-demokra¬
tischen Kräfte Deutschlands sind berufen, die
Staatsgewalt zu bilden, die in planmäßiger
Arbeit gegen die Wirtschaftsnot ankämpft, von
allen Opsersähigen jene gewichtigen und Über¬
zeugenden Opfer für den Staat erzwingt, die
der Not und den Entbehrungen entsprechen» die
in den Kriegs - und Nachkriegsjahren von den
breiten besitzlosen Massen des deutschen Volkes
ertragen werden mußten. Wir fordern von
den republikanisch-demokratischen Parteien , daß
sie in kürzesterFrist eine Regierung bilden, die
zur Sicherung des inneren und äußeren Frie¬
dens durch rücksichtslosen Einsatz aller Macht¬
mittel dem Staatswillen Geltung verschafft,
eine Regierung, die entschlossen ist gegen Auf-

Dänemarks berühmteste Tänzerin begeht
Selbstmord.

X -»- -

Elna Lassen, die berühmte dänische Tän¬
zerin, Prima Ballerina der Kopenhagener
Oper, hat , wie gemeldet,  aus unbe¬
kannten Gründen Selbstmord verübt. Sie
war erst kürzlich von Reinhardt nach Ber¬
lin verpflichtet worden, wo sie demnächst

auftreten sollte.

rührer und Aufwiegler auch die Hilfe und
Unterstützungstaatswilliger Bürger aufzUbieten.
Wir wollen Deutschland nicht zum Experimen¬
tierfeld für Staatsstreichlüsterne und VArger-
kriegsgarden werden lassen. Auf die Anklage¬
bank als Staatsverbrecher gehören Abgeordnete
von Reichs- und Liinderparlamenten, gehören
die Beamten, die sich vom Staat bezahlen las¬
sen »m die Staatsgewalt zu «nterhöhlen und
zum Zusammenbruch zu bringen. Ein Staats¬
verbrecher, der die Staatsgewalt den Staats¬
feinden in die Hände spielt!

Gegen die Staatsverächter und Staatsver¬
derber setzen wir unseren unbeugsamen Willen
zum Staat von Weimar. Die in Magdeburg
versammelten Bundes- und Gansührer des
Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold rufen allen
Kameraden, allen Republikanern zu: Laßt fa¬
natischen Staatswillen aufflammen in allen
Gauen Deutschlands. Hinweg mit allem was
vor und während des Wahlkampfes die Re¬
publikaner getrennt hat. Hinweg mit den
Fahnen des Aufruhrs und des Bürgerkriegs
aus den Städten und den Dörfern. Noch ein¬
mal gilt es Tritt gefaßt und Fahnen frei, für
die Fahne schwarzrotgold, die Flagge der Re¬
publik, die Fahne der Freiheit und des Friedens.

Magdeburg, dm 21. September 19SÜ.
Vundesrat und Bundesleitung

des Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold.
I . A.: Otto Hörsing .-

Schiele will kein Mandat.
Der Reichsernährungsminister Schiele,- der

als Spitzenkandidat der „Landvolk"-Liste in
mehreren Wahlkreisen gleichzeitig gewählt ist,
läßt jetzt erklären, daß er überhaupt kein Man¬
dat anzunehmen gedenke. Er begründet diese
Ablehnung wie früher schon feine Mandats-
niederlogmrg damit , daß er für seine Arbeit im
Dienste der Landwirtschaft die Hände frei be¬
halten müsse und sich durch keine Fraktions-
Politik binden lassen könne. Die Geiste steht sehr
herrisch aus . Indessen liegen die Gründe wahr¬
scheinlich auf einem ganz anderen Felde. Der
Mawdatsverzicht des Agrarierführers läßt
darauf schließen,daß er die Absicht hat, als
„Fachminister" in jedem Kabinett zu bleiben,
das irgendwie gebildet werden könnte.

Fallschirmpilot verunglückt.
(Neubrandenvurg,  den 23. September.

Radiodienst.) Bei einer Schauflugveranstaltung
geriet hier der Fallfchirmpilot Besten  aus
Berlin nach einem Absprung aus 290 Meter
Höhe auf eine Starkstromleitung und erlitt
schwere Brandwunden.

Raubmörder verurteilt.
(Berlin,  23 . September. Radiodienst.)

Wegen des am 26. Februar verübten Raub¬
mordes  an der Klavierlehrer «» Zimmer wur¬
den gestern die beiden Angeklagten Ganski und
Opitz zu je 12 Jahren Zuchthaus  ver¬
urteilt . Der Angeklagte Ptock, der die Beute
angekauft hatte , erhielt wegen gewerbsmäßiger
Hehlerei ein Jahr Zuchthaus.

Der Mordanschlag der Fünfzehnjährigen.
In Ecking nm Simssee (Oberbayern) wurde

die 15jährige Hausangestellte Katharina Kol-
beck verhaftet, die ihren Arbeitgebern, einem
Gastwirtsehepaar, angeblich Salzsäure in die
Speise gemischthatte , um es zu vergiften; das
Ehepaar erkrankte schwer.

Die indische Griechin «ms Kattowitz?
Zu den Nachrichten über die wunderbaren

Fähigkeiten der indischen Prophetin Terfren
Laila weiß die „Ostdeutsche Morgenpost" zu be¬
richten, daß ihr diese „Prophetin" nur zu gut
bekannt ist. Die Terfren Laila gab vor einigen
Jahren in Beuchen ein Gastspiel. Einem Re-
daktiousmitglied der „Ostdeutschen Morgenpost"
gelang es damals , festzustellen, daß der Impre¬
sario jener Dame nicht aus Indien , sondern aus
der Nabe von — Czernowitsch stammte. Mt
Hilfe eines Inders wurde dann auch Frau
Terfren Laila nachgewiesen, daß sie kein Wort
indisch versteht und in der Geographie ihres
angeblichen Heimatlandes vollkommen unbe¬
wandert ist. Sie machte darauf den Versuch,
Griechenland als ihre Heimat zu benennen,
aber auch dies mißlang, und die Frau mußte sich
schließlichdazu bequemen, einzugestchen, daß
ihre Wiege weder in Indien noch in Griechen¬
land, sondern in der Nähe von Kattowitz
gestanden hat . Trotzdem scheint es der geschäfts¬
tüchtigen Oberschlösterin gelungen zu sein, in
Berliner Kreisen Geld zu machen.

Noch ei«Scniaüonrvrozetz.
NeichsweyroMiere als Nazis.

(Leipzig,  23 . September. Radio-
dienst .) Bor dem vierten Strafsenat des
Reichsgerichts begann heute der Prozeß gegen
die drei nationalsozialistischenReichswehrosfi-
ziere Scheringer und Ludien aus Ulm und
Wendt aus Kassel. Der Zuhörerandrang war
so stark, daß auch die Galerien des großen Ver¬
handlungsraumes freigegeben werden mußten.
Der für die Verhandlung aufgebotene polizei¬
liche Schutz ist besonders stark und gibt dem
Prozeß mit sein Gepräge. Die Angeklagten sind
einschließlich der aktiven Offiziere in Zivil er¬
schienen. Der Eröffnungsbeschluß wirft ihnen
Vorbereitung des hochverräterischenUnterneh¬
mens vor, die Verfassung gewaltsam zu stürzen,
sowie Aufreizung zum Ungehorsam. Die Ange¬
klagten erklären sich als nicht schuldig. Zu den
in der Anklageschrift enthaltenen Vorwürsen
erklärte heute als erster Leutnant Scheringer:
„Es war nicht ein momentanes Mißvergnügen,
das uns beschlichen hatte, sondern wir fühlten,
das ist die Stimmung , die sich schon über Jahre
hindurch im ganzen Reichsheer bemerkbar ge¬
macht hat und die unsere ganze Auffassungauch
beherrschte." (Der Prozeß dauert an.)

Diebstahl aus der „Jposta".
Aus der Berliner Internationalen Brief¬

markenausstellung „Jposta" im Marmorsaal des
Zoologischen Gartens wurde einem Sammler
ein wertvolles Auswahlhest mit altdeutschen
Marken gestohlen.

Zum Wesselprozetz.
Aus Berlin  wird heute mittag gemeldet:

In Lein Prozeß wegen der Ermordung des
Studenten Horst Wessel wurde heute der Haupt-
angeklagte Ali Köhler vernommen. Vor Be¬
ginn der Verhandlung kam es vor dem Gerichts¬
gebäude zu Schlägereien. Die Polizei schaffte
mit dem Gummiknüppel Ordnung.

Nimzowitschals Sieger des großen Schach¬
turniers in Frankfurt am Main.

Nimzowitsch  gewann bei hem großen
internationalen Schachturnier in Frankfurt
am Main den ersten Preis . Er ging aus
dem Turnier mit 9)4 Punkten als Sieger

hervor.

Vor dem Berliner Schwurgericht begann ein
politischer Totschlagsprozeß,  in dem
mehrere Nationalsozialisten angeklagt sind, bei
einem Zusammenstoß mit Sportlern in der
Naugarderstraße geschossen und dabei zwei Per¬
sonen getötet zu haben.

Unsere tSgliUre RrLZSiluns:
Goldsolmfe von Colombo.

Skizze
von

! > ! Peter Mattheus.
(Nachdruck verboten.)

„Nie könnte mir so etwas passieren!" sagte
Mynheer Cornelius . Er ruhte in einem sanft
wiegenden Deckstuhl und blickte über die Reling
hinaus auf die See.

George Price lächelte. „So ähnlich habe ich
mich auch ausgedrückt, als ich zum ersten Male
diese Reise machtê sagte er bedächtig. „Auch ich
wollte nicht so recht an die Gerissenheit der
colombischen Händler glauben. Inzwischenhabe
ich jedoch dreimal hintereinander beträchtliche
Summen für gänzlich wertlose Glassplitter be¬
zahlt." Er hob resigniert die Schultern. „Ich
kaufe bestimmt keine Topase mehr in Colombo.
Ich bin nicht klug genug dazu."

„Aber gerade bei Topasen gibt es ein so ein¬
faches Mittel , die Echtheit festzustellen", wandte
Mynheer Cornelius ein. „Wenn man ein echtes
Topas mit der Schliffseite an eine Glasscheibe
drückt. ,,"

so bleibt er kleben wie angebackt",
vollendete Price nickend. „Weiß ich, Mynheer,
weiß ich selbstverständlich." Er wippte sernen
langen Körper vergnügt nach vorn. „Alle
meine hübschen Topase klebten wie Gift — so
lange der Händler in der Nähe war. Erst wenn
der gelbe Spitzbube das Schiff verlassen habe,
erwiesen sie sich allemal als Schund — Finger¬
fertigkeit, vermute ich."

„Ja — man muß eben aufpassen", meinte der
Holländer etwas großspurig.

Das muß man !" lachte Price. „Nun, in
zwei Stunden sind wir in Colombo. Dort
rönnen Sie ja Ihr Glück versuchen."

Er stand auf, schlendertegemächlich über das
Deck und verschwandhinter dem Kartenhaus.
Mvnheer Cornelius blickte ihm ziemlich gering¬
schätzig nach. -

Ein Schwarm von leichten, schlanken Booten
auf den Riesendampfel zu, als er den

, nkergrund vor Colombo erreichte. Im Hand'
umdrehen verwandelte sich das Promenadendeck
in einen orientalischen Marktplatz, auf dem ein
buntes Völkergemrsch ein nicht weniger buntes
Warengemischseilhielt und dis Passagiere zum
Kauf anreizte.

Auch Mynheer Cornelius « änderte auf der
Jagd nach einem Goldtopas von einer Gruppe
ur andern. Ein paarmal versuchteein baum-
anger Hindu, ihm einen kleinen, minder¬

wertigen Stein aufzuschwatzen; aber Mynheer
Cornelius schüttelte Hartnäckig den Kopf. End¬
lich raunte ihm der Inder beschwörend das Wort
„Kabine" ins Ohr.

Der Holländer überlegte einen Augenblick.
Dann sagte er leichthin: „Warum nicht?" Er
drehte sich um und führte den Mann in seine
Kabine hinunter.

Mit drei Schritten war der Hindu am Bull¬
auge und spähte argwöhnischhinaus ; dann zog
er hastig die Gardine vor. Mynheer Cornelius
amüsierte sich köstlich über dis Heimlichtuereiund
drehte gelassen das Deckenlicht an. Im nächsten
Augenblickgriff der Hindu in eine der vielen
Falten seines Gürtels und streckte ihm einen
errlichen, großen Goldtopas hin.

Bei aller Selbstbeherrschunggelang es dem
olländer nicht ganz, sein Entzücken zu ver-
eigen. Er nahm den Topas in die Hand und

betrachtete ihn genau. Dann machte er die
Probe. Er drückte ihn mit der größten Schliff¬
seite fest gegen den Spiegel uns zog die Hand
rasch zurück. Der Stein blieb für einige Sekun¬
den wie angeleimt auf der glatten Fläche haften.

„Es ist gut", sagte Mynheer Cornelius mit
einem Anflug von Heiserkeit in der Stimme.

I Wieviel?"

Die übertrieben hohe Summe, die der Hindu
forderte, entlockte ihm nur ein kühles Lächeln.
Auch er verstand die Kunst des Bluffens. Er
machte ein Gegenangebot, und nach endlosem
Handeln erstand er den Stein zu einem ganz
vernünftigen Preis.

Während er seine Brieftasche hervorzog, be¬
obachtete er, wie der Hindu noch einmal den
Topas in die Hand nahm und mit spitzen
Fingern wieder auf den Tisch zurücklegte. „Halt !"
sagte er rauh und schob den Hindu beiseite. Mit
zusammengepreßtenLippen machte er die Probe
noch einmal; aber auch diesmal haftete der
Stein am Glas . Der Inder lächelte nachsichtig.

Mynheer Cornelius fühlte, daß er nervös
wurde.' Er zählte das Geld aus den Tisch und
ließ den Mann nicht mehr aus den Augen. Nur
einmal mußte er sich für einen Moment bücken,
um eine zu Boden flackernde Banknote zu
Haschen. Dann schob er den Hindu zur Tür hin¬
aus und schloß den Topas nach einem letzten
prüfenden Blick in den Koffer. Als er wieder
an Deck kam, war der Inder verschwunden.

Gegen Abend wanderte Mynheer Cornelius
friedlich mit einer Zigarre zwischen den Zähnen
auf Deck umher. In der Nähe des Kartenhauses
stieß er auf eine Gruppe von Bekannten.

„Hallo, Mynheer!" begrüßte ihn Georgs
Price . „Herr Becce erzählt mir eben, daß er
einen Topas gekauft hat. Haben Sie auch einen
erstanden?"

„Einen besonders schönen sogar", nickte der
Holländer. „Und er ist bestimmt echt", fügte er
selbstbewußthinzu.

Inzwischen hatte der kleine, elegante Herr
Becce den Stein aus der Tasche gezogen und
ließ ihn tzerumgehen. Als Price ihn in die Hand
bekam, warf er nur einen kurzen Blick daraus;
dann stand er auf und trat an die Wand des
Kartenhauses. Dreimal drückte er den Topas
an die Scheibe, und dreimal fiel er ab wie ein
Stück Blei. „Glas !" sagte er achselzuckend.

„Unmöglich!" ereiferte sich Herr Becce. „Ich
habe selbst die Probe mit dem Stein gemacht
und den Händler nachher nicht mehr aus den
Augen gelassen."

Georg Price zuckte noch einmal dis Achse
und gab ihm den Stein zurück. „Vielleicht irre
ich mich", sagte er; „immerhin — an Ihrer
Stelle würde ich die Belastungsprobe machen.
Ein Topas ist so hart , daß er das dreifache Ge¬
wicht eines Menschen erträgt ."

Herr Becce zögerte einen Augenblick und
legte den Stein dann auf den Boden. Ein leises
Knirschen wurde hörbar. Als er den Fuß zurück¬
zog, hatte sich der Topas in ein Häufchen
Splitter verwandelt.

„Glas !" wiederholte Price . Mynheer Cor¬
nelius schmunzelte breit.

„Das verstehe ich nicht", sagte Herr Becce
kopfschüttelnd. „Ich habe ganz besonders scharf
aufgepaßt, schon weil der Mann so geheimnis¬
volle Mätzchen machte. Er verhängte als erstes
mein Kabinenfenster, nachdem er mich vorher
beschworenHatte, ihn hinunterzuführen. Und
dann . . . ."

„Waaas . . ." unterbrach ihn Mynheer Cor¬
nelius , dessen Gesicht plötzlich einen sonderbaren
gespannten Ausdruck zeigte. „War es ein
Hindu? Ein baumlanger Kerl ?^

George Price drehte sich schnell um und blickte
ihn aufmerksam an. «Haben Sie Ihren Stein
bei sich?" fragte er.

Der Holländer machte wortlos kehrt und
stürmte auf die Kabinentreppe zu. Als er
schnaufendwieder auftauchte, hielt er seinen
Topas in der Hand. Ein vaarmal drückte er ihn
ohne Erfolg an das Fenster des Kartenhauses;
dann warf er ihn mit einem Fluch zu Boden
und trat mit dem Absatz darauf . Knirschend
brach der Stein in Splitter.

„Ich lasse ihn einsperren, den Schurken!"
brüllte Mynheer Cornelius außer sich vor Wut
und schüttelte die Fäuste.

George Price klopfte ihm freundschaftlich auf
die Schulter : „Ich

sagte er san
e, Sie Haben seine An
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Zue FaIWMMzsr-FeWghMe.
Zu der Verhaftung der vier Dresdener Falsch¬

münzer erfahren wir noch die folgenden Einzel¬
heiten:

Der festgenommeneBankbeamte hatte sich
bisher in Meißen  mit der Fabrikation von
Spazierstöcken beschäftigt. Vor etwa einem
Vierteljahr mußte die Fabrik stillgelegt wer¬
den. Der Inhaber siedelte nach Dres¬
den über,  wo er auf den Gedanken kam, selbst
Geld zu machen. Für seinen Plan interessierte
er den Mechaniker und dessen Bruder, und
schließlich wurde man mit dem ehemaligen
Druckereibesitzer bekannt, der in derartigen
Unternehmungen Erfahrung haben sollte. In
der stillgelegten Fabrik in Meißen begannen
die Versuche, aus Weißmetall falsches Hartgeld
herzustellen. Dabei kam aber Brauchbares
nicht zustande. Man setzte sich nun mit einer
Stelle in Wien in Verbindung,  die
brauchbare Werkzeugeliefern sollte. Inzwischen
wurden die Versuche in der Mechanikerwerkstatt
in Dresden fortgesetzt. Es gelang, falsche Zwei¬
markstücke herzustellen. Der Betrieb hat sich
ober anscheinend für die vier Personen nicht ge¬
lohnt. Der Bankbeamte richtete sich deshalb i n
seiner Wohnung eine eigene Falsch¬
münzerwerk  st att  ein . Im Laufe der Zeit
wurden, wie gestern gemeldet, Fünf- und Zwei¬
markstückeund Fünfzigpfennigstücke hergestellt
und in Verkehr gebracht. Bei dem Zugriff der
Kriminalpolizei konnten eine Menge Falschgeld,
Werkzeuge und Metall beschlagnahmt werden.

In den Iadestädten  wurde die Ver¬
haftung der beiden beteiligten Fälscher auf
Grund der gestrigen „Volksblatt"-Meldung rasch
Stadtgespräch. Da das Motorrad der Brüder
in Siebethsburg in der Harlestraße geparkt und
hier von der Jugend viel bestaunt worden war,
konnte man hier rasch erfahren, daß es sich bei
den Verhafteten um den 28jährigen Johannes
und den 27jährigen Hermann ll . ' handelte.
Ihren bis zuletzt ahnungslos gewesenenEltern
wendet sich allgemeine Teilnahme zu, zumal die
beiden in Dresden ein gutes Auskommen ge¬
habt haben sollen. Sie gehörten  in der
Wasserturmschule die sie in Rüstringen zu¬
letzt besuchten, zu denbegabtesten Schü¬
lern.  Ihren Beruf erlernten sie beim Schlos¬
ser Hayen bzw. auf der Marinewerft Wilhelms¬
haven. Daß die Eltern — der Vater war zu¬
letzt Werftangestellter und Lei seinen Kollegen
beliebt und geschätzt— durch die schreckliche
gestrige lleberraschung mit Recht niedergedrückt
sind, ist verständlich, denn die Söhne wurden
früh morgens durch zwei Beamte in Zivil
aus dem Bett heraus verhaftet  und
verließen ,diê .elterliche Wohnung ohne Abschied
zu nehmen und ohne eine Erklärung über die
MsMe HM .Fxstnahme zu geben. .. . .u-. ..-

Zwei Verkehrsunfälle. Der Zusammenstoß
eines Autos mit einem Motorrad erfolgte
gestern auf der Schaarreihe, Ecke Umgehungs¬
straße. Das Motorrad wurde stark demoliert, so
daß es abgeschleppt werden mußte. Der Führer
das Rades hatte Kopf- und Armverletzungener¬
halten . Ein Polizeiwachtmeisterstellte die Per¬
sonalien fest. — An der Ecke Flensburger und
Cökerstraße fuhr gestern abend gegen 7.30 Uhr
ein Radfahrer gegen einen Lastwagen. Mit
einem stark beschädigtenRad aber heiler Haut
kam der Radfahrer , ein Marineangehöriger,
davon.

Neujahrsfest der Juden . Heute und morgen
feiern die Juden ihr Neujahr 8691. Aus diesem
Grunde sind auch in den Iadestädten eine An¬
zahl von Geschäften, deren Inhaber jüdischen

M HelMre- llis KIM
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Schloßpark von Tegel war heute Film¬
aufnahme. Das verwitterte Schlößchen Wilhelm
von Humboldts hatte seine Tore weit geöffnet
und ließ die lachende Sonne in all die ver¬
träumte Pracht hineinscheinen. Glitzernd tanz¬
ten die Sonnenstrahlen über den verblichenen
Samt der alten Stühle und liefen dann über
das erblindete Glas der goldenen Spiegel, die
rings die Wände zierten. Die Bilder an den
Wänden, Könige und Minister, abwechselnd mit
schönen Frauen im Reifrock und mit der weißen
Puderperücke, sahen verwundert auf das bunte
Leben, das sich draußen im Park abspielte. Es
herrschteein tolles Durcheinander, Schreien und
Lachen zerriß die gewohnte Stille , die sonst hier
unter den alten Bäumen herrschte.

Diese uralten Bäume im Schloßpark hatten
im Laufe der Jahre schon vieles gesehen. Einst¬
mals wandelten Männer mit klugen Gelehrten¬
köpfen über die gepflegten Wege oder sie saßen
auf den Bänken und sinnierten in gelehrten
Unterhaltungen . Ab und zu erklang wohl auch
Helles Frauenlachen, immer gedämpft durch
Selbsterziehung und höfliche Sitte , und ein be¬
treßter Diener trug Dadeutensilien und warmes
lleberzeug hinterher, wenn es sich um einen
Badeausflug nach dem Tegeler See handelte,
der, ein halbes Stündchen entfernt, das Blau
des Himmels widerspiegelte.

Das alles war lange, lange her. Dann hatte
das laute Leben eine lange Zeit geschwiegen und
vor den Pforten des verträumten Schlößchens
haltgemacht. Nur ab und zu besuchten ein paar
Sonntagsausflügler die Gräber der Familie
Humboldt, die, tief im Park versteckt, sich nicht
allzu vielen zeigten. Sonst ging das Hasten

Glaubens sind, an diesen beiden Feiertagen ge¬
schlossen.

Der Fackelzugder Schuljugend. Als Ein¬
leitung der Werbewochedes Vereins für
das Deutschtum im Ausland  führte
gestern abend die Schuljugend der Jadestädte
einen prächtigen Fackelzug durch. Vollzählig
waren die höheren Schulen vertreten ; die
Volksschulenstellten mehr oder minder starke
Gruppen. Durchsetzt von verschiedenen Tambour¬
korps und dem Mundharmonika-Orchester der
Volksschule Tonndeich sowie angeführt vom
Vläserkorps der Oberrealschule marschierte der
Zug vom Kasernenplatz an der Roonstraße aus
durch einige Wilhelmshavener Straßen , am
Stationsgebäude und dem Arbeitsamt vorbei
nach dem Bismarckplatz. Hier hielt Rüstringens
Bürgermeister Dr. Kellerhoff  eine
kurze Ansprache,  in der er den Sinn der
Werbewoche dahin umriß, daß es notwendig sei,
den Deutschenjenseits unserer Grenzen zu zei¬
gen, daß man ihrer gedenke und ihnen in der
Erhaltung ihres Deutschtumsjederzeit zu helfen
bereit sei. So wie in dem Fackelzug alle Schüler
ohne Unterschied mitmarschiert seien, so müsse
immer der Zusammenhalt im Interesse von
Volk und Vaterland bleiben. Reichspräsident
von HindenLurg habe hierfür ein bestes Beispiel
gegeben. In der Erwartung , ein jeder möge
durchdrungen sein von dem Gedanken, daß man
aus Liebe zum Vaterland geeint sei, ließ Bür¬
germeister Dr. Kellerhoff auf das Vaterland
und Hindenburg ein Hoch ausbringen. Mit dem
Gesang des Deutschlandliedes fand die viel
beachteteVeranstaltung ihren Abschluß.

Wieviel Schweine gibt es bei uns ? Die
Zählung der Schweine in der Stadt Rüstringen
am 1. September d. I . hatte folgendes Ergeb¬
nis : 329 Haushaltungen hatten drei Zuchteber,
84 Zuchtsauen, 1267 sonstige Schweine, ins¬
gesamt wurden 1384 Schweinegezählt.

Zwei Leichtsinnigezu je vier Monaten ver¬
urteilt . lieber eine gestrige Verhandlung vor
dem Landesschöffengericht Oldenburg wird uns
berichtet: In den Bann einer sogenannten Bar¬
dame geriet der bis dahin vorwurfsfreie Spar¬
kassen- Angestellte Herbert O. aus Rllstringen,
der zwanzigjährige Sohn äußerst achtbarer
Eltern . Mit ihm im Einverständnis war der
um vier Jahre ältere Monteur Bruno S ., auch
aus Rüstringen. O. trug auf die Stammkarte
des Kontos von S . bzw. das von dessen Mutter
mehrere Posten ein, ohne daß die Beträge dafür
belegt waren. Er veranlaßte weiter S ., sich mit
einem Betrage von 3 RM ., den er ihm übergab,
bei der Sparkasse in Wilhelmshaven ein Konto
anzulegen. Auf dieses Konto wurden von den
genannten Geldern mehrere Posten überwiesen.
Ferner hatte O. bei dieser Sparkasse unter dem
Namen Hinne für sich ein besonderes Konto an¬
gelegt. Auf diese Weise haben die Leiden An¬
geklagten einen Schaden von 1830 RM.
verursacht.  Das Geld wurde in einem Lokal
in leichtfertiger Weise für Getränke ausgegebem
Dort befand sich eine Kellnerin, die es dem O.
angetan hatte . Während O. geständig ist, weiß
sichS . von aller Schuld frei ung will nur aus
Gefälligkeit gegen O. gehandelt haben. Staats¬
anwalt und Gericht sind aber der Ansicht, daß
beide im Einvernehmen die llnehrlichkeiten be¬
gingen, und so wird gegen jeden eine Ge¬
fängnis strafe von vier Monaten
verhängt.

Donnerstagabend Hausmusik- Vortrag . Die
hiesige Ortsgruppe des Reichsverbandes Deut¬
scher Tonkünstler und Musiklehrer nimmt jetzt
ihre Musikvorträge wieder auf. Der nächste
Abend findet am Donnerstag in der Aula des
Realgymnasiums statt und behandelt das
Thema „Hausmusik". In Anbetracht der gro¬
ßen Bedeutung der Hausmusik für das gesamte
Musikleben wird auf diesen Abend besonders
hingewiesen.

und Treiben hier vorbei und verlor sich weit
drüben in den Kneipen am Tegeler See.

Heute jedoch liefen aufgeregte Menschenhin
und her und erfüllten die Umgegend mit Lär¬
men und lautem Lachen. Der Operateur der
Imperator Film -Company lief mit dem Kurbel¬
kasten umher und suchte Motive. Die männ¬
lichen Stars rauchten eine letzte Zigarette vor
der Aufnahme und gaben der Sonne ihre gut¬
bezahlte Schönheit preis. Die Komparserie amü¬
sierte sich auf
ihre Weise; aus
den Täschchen
der Mädels,
samt und son¬
ders mit Bubi¬
köpfen in allen
Farbennuancen,
kamen kleine
Spiegel, Lippen¬
stifte und Pu¬
derdöschen zum
Vorschein. Der
winzige Tafchen-
kamm gab den
kurz verschnitte¬
nen Haaren den
letzten Schmiß:
sie waren kur¬
belfertig. Die
paar Jünglinge
aber und älte¬
ren Herren, die
im Gesellschafts¬
film mitmachten,
die gähnten und
drückten sich
überall herum, sie alle warteten auf das große
Ereignis der Aufnahme, die hier stattfinden
sollte.

Noch aber war die Hauptattraktion des Gan¬
zen nicht anwesend. Die Diva, der weibliche
Star der Film-Company, wurde erwartet , da
die letzten paar hundert Meter Aufnahme mit
ihr. gemacht werden mußten. Wieder verging
eine gute halbe Stunde mit nutzlosemWarten,
als das erste Auto in das weitgeöffnete Park¬

Meder Abendkurse in der Berufsschule
Mühlenweg. Anfang Oktober beginnen in der
städtischen gewerblichen Berufsschule Rüftrin-
gen die diesjährigen Kurse zur Weiterbildung
der Handwerker und zur Vorbereitung auf die
Meisterprüfung. Es wird dem Einzelnen Ge¬
legenheit gegeben, sich allgemeinbildend, fach¬
lich und kaufmännischvorzubereiten. So ist das
Programm der Anstalt wieder sehr reichhaltig.
Bei genügender Meldung finden folgende
Kurse statt; für Metallarbeiter : Zeichnen,
Material -, Werkzeug- und Maschinenkunde,
Mathematik, Elektrotechnik, Fachrechnen und
Kalkulation. Spezialkursus für Heizungsmon¬
teure, Eisenbeton, die technische Mechanik und
ihre Anwendung in der Praxis . Für Holz¬
arbeiter : Zeichnen, Polier - und Beizkurse,
Treppenbau, Entwerfen und Ausführung von
Intarsien , Fachrechnen. Für Maler : Pinsel-
technir, Schriftzeichnen, moderne Raumkunst.
Der allgemeine Kursus umfaßt die Fächer
Deutsch und bürgerliches Rechnen. Frauen und
jungen Mädchen wird Gelegenheit gegeben, ihre
Kenntnissein der Anfertigung von Kinder- und
Damengarderobe für Len eigenen Bedarf zu
erweitern. Anmeldungen werden bis zum 1.
Oktober, abends 6—7 Uhr, im Schulgebäude,
Mühlenweg 89, entgegengenommen.

Die letzte Vezirksversammlungder Arüeiter-
sänger. Uns geht heute der folgendeBericht zu:
Die letzte Bezirksversammlung des 7. Bezirks
im Gau Nordwest der Arbeitersänger fand in
den Iadestädten statt. Vertreten waren die
Delegierten von Sande, Heidmühle, Himmel¬
reich, Varel, vom Volkschor Rüstringen-Wil-
helmshaven und vom Jade -Volkschor. Bezirks-
vorfitzender Wallisch streifte zunächst das Bezirks-
sängerfest, welches in Sanderbusch stattgefunden
und mit einem guten lleüerschuß abgeschlossen
hat. Zum zweiten Punkt der Tagesordnung
gab der Bezirksvorsitzendeein klares Bild über
die Neuregelung im Gau und Bund. Zu diesem
Punkt hätten sich die Vereinsvorstände als
Gäste eingefunden, um von dem Vorgetragenen
in den einzelnen Vereinen gleich Gebrauch
machen zu können. In diesem Jahre sollen noch
Vizedirigenten-Kurse abgehalten werden. Des
weiteren plant der Gau Nordwest, zum 2. Bun¬
dessängerfest in Nürnberg ein großes Chorwerk
als Spitzenkonzertaufzuführen. Deshalb müssen
die Vereine Reisesparkassen einführen. Be¬
schlossen wurde, den Genossen Klauder nach den
Iadestädten zu einem Vortrag über die Arbeiter-
Sängerbewegung zu verpflichten. Demnächst
werden die obligatorischen Chöre den einzelnen
Vereinen vom Bezirksvorstand zugesandt. Mit
der Behandlung einiger interner Angelegen¬
heiten wurde die Sitzung geschlossen.

Eine arbeitsrechtliche Warnung. Das Ar¬
beitsamt schreibt uns das Folgende: Wer als
Arbeitgeber zu niedrige Beiträge an die Kran¬
ken- und Arbeitslosenversicherung abführte,
riskierte bisher schlimmstenfalls eine Nach¬
erhebung und eine mäßige Ordnungsstrafe. Das
gleiche galt für Arbeitnehmers die sich an einem
solchen Verhalten mitschuldig machten. Jetzt
hat die Notverordnung des Reichspräsidenten
die Folgen  einer solchen Unterversicherung
außerordentlich verschärft.  Wird ein sol¬
cher Arbeitnehmer arbeitslos , so wird seine Ar¬
beitslosenunterstützungnur noch nach der Lohn¬
klasse berechnet, für die die Beiträge geleistet
worden sind. Gr erleidet also unter Umständen
eine empfindliche Einbuße an Arbeitslosen¬
unterstützung. Das muß alle Arbeitnehmer ver¬
anlassen, sich darum zu kümmern, ob ihnen auch
die Krankenkassen- und Arbeitslosenversiche¬
rungsbeiträge in der vorgeschriebenenHöhe
(4,8 Prozent des Grundlohnes bzw. des Ar¬
beitsentgeltes) abgezogen und abgeführt wer¬
den. Ob sie im Falle eines schuldhaften Ver¬
haltens ihres Arbeitgebers bei einer Unterver¬
sicherung einen Schadenersatzanspruchgegen die¬

tor einfuhr. Der Dichter des Dramas , das ge¬
kurbelt wurde, erschien mit dem gewaltigen
Herrn Regisseur und einem diesen stets um¬
gebenden Stabe von Herren inmitten der ihm
wie einem Könige zujubelnden Komparserie.

„Die Lilith schon hier ?" fragte er kurz, ohne
der schmachtenden Blicke der Chormädels son¬
derlich zu achten, von denen eine jede träumte,
einmal von ihm entdeckt zu werden.

Man verneinte. Niemand hatte die Diva
gesehen. Zwi¬
schendurch war
Konrad Horsten,
der männliche
Gegenpart der
Diva, in seinem
selbst chauffier¬
ten Wagen ein¬
getroffen, eben¬
so einige nam¬
hafte Künstler,
welche gutbe¬
zahlte Chargen

verkörperten.
Das ganze En¬
semble war bei¬
sammen, wie
der kleine Hilfs¬
regisseur, mit
dem Buch in
der Hand, zu¬
frieden konsta¬
tierte.

„Sie wird
sich verspätet
haben", meinte
der Regisseur

Freundlich, das Regiebuchergreifend. Und den
Autor des Dramas unter den Arm fassend,
kommandierteer:

„Sie, Grunert, telefonieren sofort an die
Lilith und fragen, wie lange sie schon unterwegs
zu sein beliebt." Und zum Operateur gewen¬
det: „Wir werden da drüben, am Rasenrondell,
die erste Szene drehen, in der wir die Lilith
poch nicht gebrauchen. Also los !"

Und aus dem Regiebuch lesend, sprach er

sen haben, ist von der Rechtsprechungbisher
noch nicht entschieden. Früher ist entschieden
worden, daß z. B. die Pflicht des Arbeitgebers
zum Kleben der nötigen Jnvalidenmarken nur
eine öffentlichrechtliche Pflicht gegenüber der
Versicherung, keine privatrechtliche gegen den
Arbeitnehmer sei. Angesichts der Rechtsnach¬
teile, die jetzt dem Arbeitnehmer unmittelbar
durch eine Unterversicherung in der Arbeits¬
losenversicherungentstehen können, ist mit der
Wahrscheinlichkeitzu rechnen, daß die Gerichte
hier jetzt auch eine privatrechtliche
Pflicht aus dem Dienstvertrag gegen¬
über dem Arbeitnehmer  auf ordnungs¬
mäßige Versicherung annehmen und bei Ver¬
letzung dieser Pflicht dem Arbeitnehmer Scha¬
denersatzzubilligen werden.

Von der Gendarmerie. Am Freitag , dem 19.
September, wurden folgende Fahrräder
gestohlen:  Vor der „Weinklause" in der
Peterstraßs ein älteres Herrenfahrrad mit
roten Eummigriffen und elektrischer Beleuch¬
tung. Ferner aus dem Hause Peterstraße 67
ein Fahrrad , Marke „Baltia ", mit rotem
Gummi, ebenfalls mit elektrischerBeleuchtung.
Vor der Wirtschaft „Neue Burg" in der Börssn-
straße wurde ein älteres Herrenfahrrad ge¬
stohlen. Am Laternenhalter befand sich ein zu¬
geschlossenes Vorhängeschloß. — Am Sonnabend
nachmittag wurde auf dem Wege Mühlenweg
zur Genossenschaftsstraße ein rotes Probefahrts¬
kennzeichen Nr. 0 I 422 verloren. Sachdienliche
Angaben erbittet die Gendarmerie. — Am Tage
der Reichstagswahl ist in dem Wahllokal
Grodenschule, zwischen4.30 und 4.43 Uhr nach¬
mittags , eine goldene Damen - Arm¬
banduhr verloren  worden . Es ist be¬
obachtet, daß eine Dame in den mittleren Jah¬
ren. die ein blaues Kleid trug , die Uhr gefun¬
den und mitgenommen hat . SachdienlicheAn¬
gaben erbittet die Gendarmerie.

Bor einem Vandonionisten-Fest im Friedrichs¬
hof. Man schreibt uns : Am Sonnabend, dem
4. Oktober, feiert das BandonionorchssterRüst¬
ringen 09 im „Frisdrichshof" sein 21. Stiftungs¬
fest. Das gutgeschulte Orchesterunter Leitung
des Dirigenten E. Warmüold wird ein aus¬
gewähltes Konzert mit Solovorträgen bringen.
Dem Konzert folgt ein Ball.

Aus dem Verein der Brandenburger. Der
Heimatverein der Brandenburger hielt, wie
man uns berichtet, seine Monatsversammlung
Lei Klemmsen im „Augustiner" ab. Er hatten
sich fast alle Mitglieder mit ihren Damen ein¬
gefunden. Dank wurde dem Vorstand und dem
Vergnügungsleiter durch das Ehrenmitglied
Landsmann Krimmling ausgesprochenzu dem
Wohlgelingen des Ausflugs nach Sanderbusch.
Besonders besprochen wurde ein Herrenabend,
wozu eine Kommission gewählt wurde, welche
die Vorarbeiten übernimmt. Der nächste Damen¬
ausflug findet am morgigen Mittwoch nach
Euken in Neuende statt. Da die Eintrittspreise
weit heruntergesetztsind, um jedem Landsmann
die Möglichkeitzu geben, in den Verein ulnzus
treten, nimmt der Verein ständig an Größe zu.
Erwünscht ist, daß alle Heimatliebenden ein-
treten. Der erste Vorsitzende schloß die Ver¬
sammlung mit dem Brandenburger Wahlspruch
„Hie gut Brandenburg alleweg!"

Vom Strandamt . Anfang September ist 'am
Deich in Großwührden ein Boot geborgen. Das
Boot ist aus Holz, 3,50 Meter lang, 1,18 Meter
breit , Flachboden. Farbe natur . Inhalt : ein
Riemen und kleine Kette. Eigentumsansprüche
sind bis zum 23. Oktober 1930 beim Strandamt
Nordenham geltend zu machen.

Wettervorhersage und Hochwasser. Wetter
für Mittwoch, den 24. September : Frische süd¬
westliche Winde, wolkig bis bedeckt, etwas
stärkere Niederschlagsneigung, mild. — Hoch¬
wasser ist am morgigen Mittwoch um 2.15 Uhr
und um 14.25 Uhr.

weiter: „Sie, Horsten, Sie ergehen sich im Park
und treffen zufällig die Freundin Ihrer Braut
mit ihrem Windhund Sascha. Bitte , Freundin
Polly, Sie kommenvon da drüben. Wo ist der
Köter. Gut. Also weiter. Sie kommen dem
Herrn Baron entgegen, mit züchtigen, verschäm¬
ten Wangen. Man darf doch nicht gleich mer¬
ken, was Sie für eine Kanaille sind. So!
Bitte, züchtig; wenn's auch schwer fällt ! Bitte!
Der Hund erkennt nun den Herrn Baron,
wringt an ihm hoch und bringt sich um vor
Freude." Er hielt inne und brüllte : „Grunert!
Wo steckt denn der vermaledeite Grunert?
Hier? Auch gut ! Also Grunert , laufen Sie
zum Parkrestaurant und holen Sie für Herrn
Kony Horsten sofort eine Bockwurst. Nicht für
dich, mein lieber Horsten, sondern für den Köter.
Der springt sonst beileibe nicht an dir hoch,
wenn du ihn nicht mit einer Bockwurstdazu
animierst. Weshalb sollte er auch? Grunert,
haben Sie die Wurst?" sagte er zu dem in
atemlosen Lauf zurückkommenden Hilfsregis¬
seur. Dieser hielt das dampfende corpus delicti
hoch. „Also weiter!" kommandierte Freundlich.
„Sie, Herr Sylva , beobachten, wie der Hund
Ihrer Braut sich da so zufällig mit dem Baron
trifft . Deibel noch eins ! Woher kennt der
Hund den Baron so genau, daß er vor Freude
zerspringt? Bitte ? Ein gräßlicher Verdacht
oämmert in Ihnen auf. So, stellen Sie sich hin¬
ter diesen Fliederbusch und „dämmern" Sie.
Das Fräulein mit dem Hund hierher. Und du,
Herr Horsten, kommst von dort. Sylva, wenn
Sie solch bocksdämliches Gesicht machen, glaubt
Ihnen keiner Ihren Verdacht. Mehr Wut!
Mehr Eifersucht! Denken Sie an etwas Unan¬
genehmes, das Sie erregt, bewegt. So ist's
Aon besser." Und Herr Sylva dachte an seine
Frau , mit der er in Scheidung lebte.

„Fertig !" brüllte der Regisseur Freundlich.
Und die eben probierte Szene wurde ohne wei¬
tere Unterbrechung zu seiner Zufriedenheit
gedreht.

Neben dem llbergewaltigen Regisseur stand
änglich der kleine Hilfsregisseur, der für alles
verantwortlich war, der die moralischen Back¬
pfeifen von jedem einzelnen des ganzen Film- '

„Sie, Horsten, Sie ergehen sich im Park und
treffen zufällig die Freundin Ihrer Braut !'

^ MW
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Wilhekmshavener Tagesbericht.
Ein frecher Wäschediebstahl. Einer Arbeiter¬

frau wurde während der Nacht vom Sonntag
zum Montag aus der Waschküche ihrer Woh¬
nung, Halligenweg 1, der größte Teil an ein¬
geweichterWäsche gestohlen. Die Diebe haben
sich anscheinend viel Zeit gelassen, denn sie
hießen nur gute Wäsche mitgehen, während ge¬
flickte oder Kinderwäscheausgesuchtund zurück¬
gelassen wurde.

Noch immer guter Flugbetrieö. Insgesamt
135 Fluggäste wurden von der Luftverkehrs¬
gesellschaft Wilhelmshaven-Rüstringen mbH. in
der Zeit vom 11. bis zum 20. d. M. zwischen
Wilhelmshaven-Rüstringen und Len Landflug¬
plätzen Wangerooge, Langeoog. Norderney, Bor¬
kum, Bremen, Bremerhaven, Hamburg und
Osnabrück befördert. Die Gesellschaft hält ihren
Betrieb während des ganzen Winters aufrecht.

Die Reise der „Karlsruhe ". Von amtlicher
Stelle wird uns mitgeteilt : Der Kreuzer
„Karlsruhe " hat in Südwestafrika seitens der
Behörden und der Bevölkerung eine außer¬
ordentlich entgegenkommende und freundliche
Aufnahme gefunden. Eine Abordnung von vier
Offizieren und 25 Mann unternahm auf Ein¬
ladung der ansässigenDeutschen eine zehntägige
Reise ins Innere des Landes. Sie besuchten
Ketmannshop, Windhuk und Okahandja. Der
Kommandant des Kreuzers entsprach einer Ein¬
ladung des südafrikanischenAdministrators nach
Windhuk. Der Kreuzer hat vor zwei Tagen
Walfisch-Bucht verlassen und wird heute in
Lobito (Portugiesisch-Angola) erwartet . Von
dort aus geht er in See, um die afrikanische
Küste zu verlassen und den Atlantischen Ozean
zu überqueren. Er wird danach Aufenthalt
nehmen vom 7. bis 21. Oktober in Rio de
Janeiro , vom 24. Oktober bis 3. November in
Bahia und vom 4. bis 7. November in Pernam-
buco. Auf der Heimreise wird vom 12. bis 13.
November St . Vincent auf den Kap-Verden,
vom 17. bis 22. November Santa Cruz auf den
Kanaren und vom 26. November bis 6. Dezem¬
ber der spanische Hafen Vigo besucht. Am 12.
Dezember beschließt der Kreuzer seine Aus-
Lildungsreise in Kiel.

Versammlung der ZivildienftSerechtigten.
Uns wird berichtet: Der Verein Wilhelmshaven
des Reichsbundes der Zivildienstberechtigten
hielt seine Monatsmitgliederversammlung ab.
Der erste Vorsitzende eröffnet« um 8,45 Uhr die
von 115 Kameraden besuchte Versammlung. Es
wurden 15 Kameraden neu aufgenommen. Die
laufenden Eingänge wurden Lekanntgegeben
und nach Aussprache erledigt. Der Vorsitzende
gab bekannt, daß am 10. Oktober im „Werft¬
speisehaus" eine Versammlung stattfinden soll,
in der der Bundesdirektor Krüger aus Berlin
über „Krisenzeit für das Berufsbeamtentum
und die Ziviloersorgung" sprechen wird. Zu
dieser Versammlung sollen die Behördenvertre-
ter und die Presse eingeladen werden. Nach
Vornahme von Ergänzungswahlen zum Vor¬
stande und Auskunftserteilung konnte die Ver¬
sammlung um 10,30 Uhr geschlossen werden.

Wetternachrichten aus See. Außenjade:
Wind SW 1, Nebel, See 1, leichte Dünung,
Temperatur 12 Grad ; Minsenersand: Wind
SW l , leicht bewölkt, See sehr ruhig, Tempera¬
tur ,12 Grad,' Wangerooge: Mich SW 1, Ne¬
bels Temperatur 11 Grad ; Voslapp : Wind SW
1, stark diesig, Hochwasser gewöhnlich, Tempera¬
tur 14 Grad ; Arngast: Wind SSW 1, Nebel,
Hochwasser4,40 Meter, Temperatur 11 Grad.
Vorträge, Theater. Konzerte und sonstige

Veranstaltungen.
Schauspielhaus.  Die mit überaus

großem Beifall aufgenommene Operette „Ma¬
dame Pompadour" von Leo Fall mit Phily
Bernbrunn , Marti Sucher, Paul Belac, Her¬
bert Hennies usw., wird täglich abends 8.15
Uhr wiederholt. — In Vorbereitung : „Das

Legelmanöver
Ein gellendem Pfiff . . . und das Kom¬

mando: „Alle Mann auf !" — an Bord der
„Niobe ", die soeben von der Boje losgemacht
ist. -

Und im Moment packt mit diesem Kom¬
mando eine stürmische Gewalt eines jeden echten
Seemanns Herz — beflügelt es seine Schritte
und stärkt seinen Geist zu kühnemWagemut . . .

Lautlos — ohne Rufen und Geschrei voll¬
zieht sich solch' ein Manöver, nur Winken und
Zeigen ist den Offizieren und Unteroffizieren
gestattet, und nur eine Stimme, die des Kom¬
mandanten oder des Ersten Offiziers, setzt den
ganzen Segelmechanismus in Bewegung.

Und nichts stärkt mehr die Kraft des Kör¬
pers, macht diesen zugleich behender und ge¬
lenkiger, erzieht den Seemann so zu herzhaftem
Draufgehen militärischer Solidarität und
Subordination , jenes gemeinsamen Wirkens
unter einem Willen zum Vorteil des Ganzen,
als dieser Dienst zunächst auf einem Segelschul-
schifs! —

Da oben auf der Raa , wenn der Wind heult
und die Segel schlagen, und wenn es, in großem
Bogen herüber und hinübersausend, durch die
sturmdurchbrauste„Luft" geht — dunkle Nacht
die tragenden Enden und das ganze Arbeits¬
gebiet einhüllt : — ja — da könnte wohl nie¬
mand dort oben in Höhen von 12 bis 35 Meter
über dem Wasserspiegelbleiben, dem nicht durch
Uebung und Gewohnheit die Muskeln gestärkt
und Gewandtheit neben Kühnheit vom Eintritt
in seine Laufbahn an anerzogen worden wären.

Binnen weniger Sekunden stehen auf Kom¬
mando „alle Mann " auf ihren Manöverstatio¬
nen in Reih und Glied — zu Gruppen ver¬
einigt — die Leute mit einem und zwei roten
Streifen auf dem rechten Oberarm auf der
Steuerbordseite und die Backbordwache mit den
gleichen Abzeichen auf dem linken Oberärmel
auf der Backbordseite. . .

Zu Höheremnur berufen sind die „Naagäste",
die jedoch bei ihren „Topps" angetreten sind,
und deren Führer und Leiter droben in der
Höhe Bootsmannsmaate sind. Der Topps¬
offizier" mustert schnell noch einmal seine „Mast¬
division", wirft einen seemännischorientieren¬
den Blick nach den Nagelbänken — ob auch die
aufgehängten Enden klar zum Loswerfen sind
— schärft den Leuten am Stopper und Poller
noch ein, daß sie gut aufpassen sollen — und

Auf dem Segelschulschiff der Reichsmarine.
I harrt dann mit seiner Schar, nicht ganz ohne
' Unruhe und Aufregung, daß letzten Endes doch

noch irgendwo etwas nicht klappen könnte, des
endgültigen Befehls des Kommandanten.

„Alle Segel setzen" — lautet jetzt die Kampf¬
parole übers Deck— und „Segel los" schmet-
terts sofort als Ankündigungssignal hinterdrein,
ein Signal , das im Augenblick aber auch alle
Raagäste, die noch nicht droben sind, derartig
elektrisiert, daß sie hinaufstürmen, als ob der
Teufel hinter ihnen her wäre — Hände, Rip¬
pen, Köpfe, Füße des Neben-, Vorder- oder
Hintermannes dabei nicht mehr im geringsten
achtend . . .

Vorwärts geht es — vorwärts , bis ein neues
Kommando weiteres befiehlt. „Leg aus !" —
tönt 's nach oben hinaus, und mit einem Male
wird es auf den Raaen lebendig; vornüber¬
gelegt, so weit, daß einem schwindeligwerden
kann beim Zusehen von Deck aus — mit den
Füßen in den „Pferden" (das sind die Taue
außerhalb der Raae zum Stützen der Füße), so
lösen sie die Bändsel und Bänder und halten
das losgemachte Segel noch fest, bis das Kom¬
mando „Laß' fallen" — die Gleichmäßigkeit
dieses Exerzitiums befiehlt.

Sobald das Segel losgelassen ist, „legen" die
Raagäste „ein" und kehren an Deck oder in den
Mars zurück, je nach ihren weiteren Funktio¬
nen, während die „Deckgäste" sogleich„holend
und heißend" unten in Tätigkeit treten.

Wie lange nun hat wohl dieses Manöver
gedauert ? — Zehn Minuten ? — Eine Viertel¬
ende ? — Weit gefehlt — im ganzen etwa 21s
Minuten ! Und da standen sämtlicheSegel klar
zum Losgehen! -

Und mit derselbenaffenartigen Geschwindig¬
keit werden die Segel von Deck aus „gegeit"
(zusammengeschnürt) und aufgeholt, und dann
oben auf den Raaen geborgen und festgemacht.

Alle diese Segelmanöver können nun aber
von der Hälfte des bei „alle Mann " aufgs-
wendeten Personals , von der Steuerbord- oder
Backbordwacheallein ausgeführt werden.

Und gerade dieses Manöver ist für den prak¬
tischen Segeldienst auf hoher See von größter
Wichtigkeit. Denn es steht ja unter normalen
Verhältnissen dem wachhabendenOffizier immer
nur eine Wache zur Verfügung — ob bei Tage
oder Lei Nacht — während „Alle Mann" nur
mit Genehmigung des Kommandanten oder des
ersten Offiziers „aufgepfiffen" werden dürfen.

bringt doch dieser Befehl stets das ganze Schiff
in Alarmzustand. Ein Grund, weshalb der
Wachhabendediese ultimo ratio auch gern mög¬
lichst' lange vermeidet.

Morgenfrühe — der Anker wird gelichtet.
Kräftig legen sich die jungen Leute in die Spa¬
ten des Gangspills und hieven" nach dem Takt
„rund", bis der Anker dem Meeresgrund ent¬
wunden und wieder am Bug befestigt ist. Es
weht eine leichte Backstacksbrise— etwa Wind¬
stärke4—5. Die Brassen bringen das Schiff gut
an den Wind, und leichthin gleitet die „Niobe"
über die dunklen Fluten . Das Schiff liegt
ziemlich ruhig , ohne störende Schwankungen:
und Bewegungen.

Da — unmerklichhebt und senkt sich die Flut,
wie vor einem tiefen Atemholen des Meeres —-
und am Horizont zeigen sich dem Wachhabenden
hier und da verdächtige Zeichen — Wolken¬
gebilde und trübe atmosphärischeErscheinungen,
die zu Bedenken Veranlassung geben. Dis
Sturmeszeichen mehren sich von Stunde zu
Stunde. Immer Höher geht die Dünung, und
immer stärker wird der Wind.

„Klar zum Manöver !" — „Alle Mann"
stehen auf ihren Manöverstationen. „Segel
bergen!" — „Das dritte Reef in die Mars¬
segel" — „Reef in die Untersegel" . . .

Im Heulen des aufziehenden Sturmes wer¬
den die Segel „aufgegeit", und manch blutigen
Riß setzt es dabei, von den absvlitternden Fin¬
gernägeln gar nicht zu reden; die Raaen wer¬
den Vierkant und fest gebraßt, die Marsraa
wird „bis auf die Kappe gefiert" (herunter-
gelassen), die Refftaljen ausgeholt — und nun
— ihr wackerenKerle — die Mütze fest auf dis
Ohren gedrückt und Sturmband herunter — und
hinauf in die stürmische Höhe der Masten:

„Enter auf" — „Leg' aus !"
Und noch ein Kommando: „Viertes Reef in

die Marssegel" — das letzte. Mit völlig auf-
gereeften Marssegeln, Sturmbesan und Klüver
nur noch, jagt das Schiff durch die Wogen und
die brausende Flut . Ueberwältigend kommt sia
heran, die See, in langem Zuge, stoßen don¬
nernd und klatschend die Wogen gegen die Flan¬
ken des Schiffes, so daß der weiße Gischt hoch
über die Reling spritzt. Aber jetzt gibt es wei¬
ter kein Reef mehr — und so muß endlich das
kleine Schiff vor der immer stärker werdenden
Gewalt der Wogen die Flagge streichen und
„beidrehen", ehe es zu spät ist. Snaro.

Geld auf der Sraße ", Lustspiel von
Vernauer und Oesterreicher, Regie Henry Hall.
— Vorverkauf täglich an der Theaterkasse von
10 bis 1 Uhr und ab 5 Uhr, sowie in der Vor-
verkaufsstelle Niemeyers Zigarren - Geschäft,
Marktstraße, und unter Anruf 1060.

Schiffahrt und Schiffbau.
Für Seefahrer. Auf der Außenweser im

Fedderwarder Fahrwasser wird im Laufe der
nächsten Wochen auf der Robbennordsteert-
Leuchtbake auf 63 Grad 42 Min . 13,2 Sek N.,
8 Grad 20 Min . 36,3 Sek. O. der Aufbau der
großen Laterne und die Einrichtung der stärke¬
ren Befeuerung erfolgen. Die Kennung wird
sein: Ubr.-Grp. weiß und rot und grün, von
zwei Unterbrechungen; Unterbrechung 1,5 Sek.,
kurzer Schein 2,0 Sek., Unterbrechung 1,5 Sek.,
langer Schein 6,0 Sek. Wiederkehr 10,0 Sek.
Flüssiggas-Glühlicht. Lichtstärke etwa 8500 HK.
Höhe des Feuers über Hochwasser 10,76 Meter,
Höhe der Bake über dem Erdboden (Steinkegel)
bis zur Laternenknaufspitze15M Meter. Sicht¬
weite: weiß 10 Sm ., rot 6 Sm., grün 5 Sm.

Die zylindrische, auf einem eisernen Dreibock
stehende, eiserne Bake mit Galerie und Laterne
erhält in allen Teilen einen schwarzenAn¬
strich. Während der Aufstellung des neuen
Laternenaufbaues bleibt das Feuer der Bake
für einige Tage gelöscht.

Nordenhamer Fischdampfer-Verkehr. Zum
Markt gewesen heute: „Wien", Kapitän Olt¬
manns, von Island in Wesermünde; „Mann¬
heim", Kapitän Kruse, von der Nordsee in
Vmuiden. — Abfahrt heute : „Wesermünde",
Kapitän Hirsch, von Nordenham nach der Nord¬
see; „Mannheim", Kapt. Kruse, von Pmuiden
naH der Nordsee.

Aus dem Oldenburger Lande.
Landesfischereioerein pachtet die Fischerei¬

ausübung im Küstenkanall
Vom Wasserstraßenamt hat jetzt der Olden-

burgische Landesfischereivereinauch das Stück
des Küstenkanals von der StraßenbrückeSedels¬
berg bis zur Brücke in der Staatsstraße Sedels¬
berg gepachtet. Nach der Beseitigung des Dam-

unternehmens bekam, wenn mal etwas nicht
klappte. Doch von ihm sprach man nur, wenn
etwas schief ging, dann aber in den höchsten
Tönen.

„Grunert ! Sie Kamel! Stehen Sie doch
nicht so dämlich da ! Was war bet der Lilith
los? Ist sie unterwegs?"

„Es meldet sich niemand in ihrer Wohnung",
sagte schuldbewußt der kleine Regisseur, denn
der dafür Verantwortliche war ja doch nur er.

„Dussel!" schrie Freundlich. „Das gibt 's
doch einfach nicht! Da ist doch immer jemand
anwesend, zum mindesten ein Verehrer. Gehen
Sie nochmals zum Telefon hin. Sie soll sofort
kommen! Wir können nicht weiter!"

Keiner ahnte , wie unangenehm dies Ange-
Lrüll dem kleinen Hilfsregisseur gerade heute
war. Drüben standen die drei bildhübschen
Mädels, die Joa , die Erna und die Kläre
Behneken aus der Müllerstraße, die er heute zu
der Filmaufnahme eingeladen hatte. Er hatte
im selben Hause, in dem der Vater der drei
Mädels seine Destille hatte, in der die Chauf¬
feure und die Straßenbahnschaffner zu ver¬
kehren pflegten, ein möbliertes Zimmer inne.
Die Kneipe ging gut, immer Betrieb, immer
voller Leute, denn ein paar Schritte vom Hause
entfernt war die Endstation einer elektrischen
Bahn und eine Autohalteftelle. Es kamen nur
bessere Leute, sozusagen Stammgäste, denen aber
die Mutter ihre drei Mädels ängstlich fernhielt,
denn , sie waren für etwas Besseres geboren.
Die arme blasse Frau war den ganzen Tag in
der Küche beschäftigt, an welche das Schlaf¬
zimmer der drei Mädels stieß, mit gemachten
Blumen und billigem Tand geschmückt, als ge¬
meinsames Wohnzimmer gleichzeitig benutzt,
wenn vorn in der Kneipe mal Ruhe war. Sel¬
ten betrat der Vater , der in Hemdsärmeln am
Bierausschank zu walten pflegte, das Zimmer
ferner Töchter, und wenn er mal kam, schimpfte
er, denn er konnte das dusselige Getue, mit dem
die kleine, verhärmte Frau ihre Kinder aufzog,
nicht leiden. Die Mutter der Mädchen stand
den ganzen Tag am Herd und briet und
schmortefür die Gäste. Sie war früher Herr-
fchaftsköchingewesen und hatte in den feinen
Häusern der Reichen manches gesehen und ge¬
hört, was jetzt ihren Kindern zugute kam.
Nicht einen Finget rühren durften die Mädels
für die Gäste, ihnen lag nur die Sauberhaltung
des kleinen Haushalts ob, und wenn sie mal

was Besseresvorhatten , heimlichenMusikunter¬
richt oder so, dann machte die Mutter auch da
den Packesel und leistete neben ihren Pflichten
auch diese Arbeit mit. Vater freilich durfte
von all dem nichts wissen, er liebte diese Flau¬
sen nicht und wollte seine drei Töchter fürs
praktische Leben erzogen haben. Aber die Jda,
die Erna und die Kläre verdankten der Güte
ihrer kleinen Mutter manche glückliche Feier¬
stunde, welche diese durch doppelte Arbeit wett-
machen mußte.

So auch heute. In den Vormittagsstunden
kamen die Kunden seltener. Vater war in die
Markthalle gefahren, um einzukaufen. Der
Bursche, der di? Destille sauber hielt, Gläser
spülte und des Abends den Kellner spielte,
schlief oder fing Fliegen. Die Luft war rein.
So hatte die verhärmte Frau den vereinten
Bitten ihrer Kinder nicht widerstehen können,
sie heute zur Filmaufnahme nach Tegel gehen
zu lassen. Herr Grunert , der die Kunst im
Hause verkörperte, hatte sie dazu eingeladen.
Die Mutter gönnte ihnen die kleine Freude.
Wie lange noch konnten sie glücklich sein? Im
Herbst kam die Jda in eine Fabrik, da wurde
sie achtzehnJahre . Und die zweite, die Erna,
in ein Schneideratelier. Schließlichmußten sie
doch auch bald verdienen und durften nicht zu
Hause rumsttzen, da kam ein Madel nur auf
schnechte Gedanken. Dienen, wie die Mutter,
sollte keine. Dem Vater ging es ja , Gott sei
Dank, so gut, daß das nicht nötig war. Auch
die Kleinste sollte höchstensim eigenen Haus¬
halt lernen, sie war ja noch so jung, erst gerade
fünfzehn Jahre geworden.

„Macht man, daß Ihr fortkommt, bei das
scheene Wetter, aber laßt Vätern nischt mer¬
ken. Ich werde schonst alleene fertig." Damit
steckte Mutter Behneken den Mädels ein Stul¬
lenpaket und eine Kirschentüte in den Arm und
hielt einen Augenblick bei der Arbeit inne, um
den drei schmucken Fräuleins nachzuschauen, die
mit ihren lichten Sommerfähnchen, die schlan¬
ken Beine in indianerfarbenen Florstrümpfen,
untergefaßt, glückseligüber den Hof trippelten.
Es war der einsamen Frau da in der dunklen
Küche plötzlich, als wenn die liebe Sonne den
düsteren Hof und die verräucherte Küche ver¬
golde, so hell war es um die drei blutjungen
Geschöpfe. >

„Lauft man zû Kinder! Freut euch man ans
scheene Wetter! Wer weiß, wie lange noch?"

rief sie ihnen nach. Sie nickten und lachten der
Mutter zu, und der blonde, der braune und der
schwarze Bubikopf flogen immer wieder herum,
bis sie im Flur des Vorderhauses verschwanden.

Untergefaßt schleuderten sie alle drei durch
die Müllerstratze, erwiderten lächelnd jeden
bewundernden Blick, denn als echte Berliner
Mädchen wußten sie die Blicke der Männer zu
deuten. Aber sie taten nichts, als sich ihrer
jungen Schönheit zu freuen. Kein Arg war in
ihren jungen Seelen, nur aufs Leben hungrig
waren sie alle drei wie die Spatzen in der lauen
Sommerluft.

In der Tegeler Chaussee, die sandig und
staubig vor ihnen lag, nahmen sie ihre Hüte
ab und liefen nun wie die Kinder, so schnell
es ging, ihrem Ziele zu, um ja nichts zu ver¬
säumen von dem» was ihrer wartete. Welches
Mädelchen träumt nicht vom Film und von
seinen Helden! Nun sollten sie alle diese Herr¬
lichkeiten ganz in der Nähe betrachten dürfen,
in der freien Natur , unter Gottes blitzblauem
Himmel und nicht im stickigen Kino, wo die
Männer Mützen trugen und die Frauen bunte
Tücher um die Schultern. Selten nur verirrte
sich der Glanz der großen Stadt in diese Ar,
beitergegend, wo die hohen Mietskasernen schon
die Sonnenstrahlen abfingen, ehe sie in die
düsteren Zimmer eindringen konnten. Wie
schön mußte das Leben sein, märchenhaft und
strahlend, für die, die dabeisein durften. Von
dieser herrlichen Welt sollten sie heute ein
Zipfelchen zu sehen bekommen, da draußen im
Park von Tegel.

Nun standen sie alle drei und schautenmit
großen, erstaunten Augen in das andere Leben
hinein. Film, Flimmer und Flitter , wie herr¬
lich! Dort die schöne Dame mit dem Hund.
„Wie steif sie geht", dachte Jda , „das würde ich
besser machen. Uno das feine Kleid, die Lack-
schuhchen! Ob sie wohl sehr reich ist?"

Die drei Mädels schubsten, drängelten und
pufften, um ja nichts zu versäumen von all dem
Herrlichen, das sich um sie herum abspielte. Alle
drei schwärmten für den armen kleinen Hilfs¬
regisseur, der da angeschrien und hsrunter-
gemacht wurde, mit der ganzen Andacht ihrer
Jugend , als ahnten sie, daß durch seine Hände
ihre Sichcksalsfaden sich heimlich mit denen da
drüben verwoben.

(Fortsetzung folgt.)

mes der OHekreuzung, wird der Verein auch das
restliche Stück des Küstenkanals bis zur Landes?
grenze übernehmen. Die Bewirtschaftung wird
der Fischereiverein Edewecht e. V. erhalten.
Neben diesen Kanalstreckenhat der Verein auch
die Gewässerder Ammerländer Wasseracht über¬
nommen. Er hält dis Erschließung dieses Ge¬
biets für besonders wichtig, weil die dortigen
Gewässer der Lachsförderung dienen - können.
Diese Bestrebungen werden auch vom Reich und
vom Staat unterstützt. Die Ausnutzung der Ge¬
wässer wird neu zu gründenden Fischereiver¬
einen des genannten Gebiets übertragen.

Ein Gutachten über die kommendeWeser¬
korrektion.

Der Planfestsetzungsbeschluß des Bezirks¬
ausschusses Stade über die llnterweserkorrektion
ist in diesen Tagen an alle zuständigen Stellen
abgegangen. Für die vorgesehene Vertiefung
der Unterweser, für Seeschiffebis acht Meter
Tiefe, wird u. a. notwendig sein: Tieferlegung
der Wesersohle im Hafen 2 in Bremen, bei
Blumenthal , Brake und Bremerhaven, weiter
eine Verbreitung des Fahrwassers in ver¬
schiedenerA mung, bei Bremen selbst von
70 auf 100 Me .>.r, auf 120 Meter bei Vegesack,
von Vegesack bis zur Huntemündung von 100
auf 200 Meter , von der Huntemündung bis
hinunter nach Brake von 120 auf 200 Meter
und endlich von Brake weserabwärts von 150
auf 200 Meter . Das Gutachten geht ganz aus¬
führlich auf alle möglichen Veränderungen der
Fluthöhe, des Hoch- und Niedrigwasserstandes,
Äenderungen des Salzgehaltes des Wassers,
stärkere Inanspruchnahme der Uferbefestigun¬
gen durch veränderte Sogwirkung usw. ein Im
Hinblick aus die Ueberhöhung der Sturmfluten,
kommt das Gutachten zu dem Ergebnis , daß die
Unterweservertiesung keine Erhöhung der hohen
Sturmfluten zur Folge haben werde. Ueber dis
eventuell durch eine Veränderung des mittleren
Hochwassersentstehenden Schäden durch Aus¬
uferungen usw., soll die Entscheidung einem
Verfahren Vorbehalten bleiben. Ueber die Aus¬
maße derartiger Schädigungen kann das Gut¬
achten keine Vorausbestimmung angeben. Ueber
die Schäden, die durch Absenkung der Niedrig-
wasserstände entstehen, soll nach folgenden Ge¬
sichtspunktenentschieden werden: unterhalb von
Brake sind die Ansprücheabzulehnen, oberhalb
von Brake sind Ansprüche derjenige« Inter¬
essenten einem besonderen Verfahren vorzn-
bebalten, die bereits früher die Nachteile von
Schäden einer Niedrigwasserabssnkung eine be¬
stimmte Abfindung erhalten haben, alle übrigen
Ansprüche sind, soweit schädliche Folgen durch
die Absenkung nachgewiesenwerden, grundsätz¬
lich anzuerkennen. Ueber die Aenderung des
Grundwasserstandes wird gesagt, daß sie eine
Folge der durch Vertiefung der Unterweser her¬
vorgerufenen Wasserstandsveränderungen dar¬
stellen kann und eventuell bemerkenswerte
Nachteile Hervorrufen wird. Es gründet sich
daher auch eine ganze Reihe von Ansprüchen auf
die Veränderung des Erundwasserstandes und
es wird Sache der oldenburgischen Vertreter
sein, die Rechte der oldenburgischen Anlieger
m vollem Umfang zur Anerkennung zu bringen.

Ein Paradies der Guten?
Aus dem französischenDepartement Deux

Sevros kommt die fast unwahrscheinlicheNach¬
richt, daß der Schwurgerichtshofdieses Bezirks,
der mangels Verbrechern bereits seit Juni in
Ferien weilt, auch im September nicht zusam¬
menzutreten gedenkt, da bis jetzt nur ein
Mer Kriminalfall abzuurteilen ist.
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Zehn Gebote
M jmige Mütter.

Don Stadtmedizinalrat Dr. med. Marloth,
Leipzig.

Bekanntlich ist das Wachstum im Säug¬
lingsalter sehr stark. Der normale Säugling
hat nach sechs Monaten sein Gewicht verdop¬
pelt, am Ende des ersten Lebensjahres sein Ge¬
wicht verdreifacht. Trotzdem ist der Eiweiß¬
bedarf nicht besonders hoch, infolge der Fähig¬
keit des gesunden Säuglings , das Eiweiß der
ihm naturgemäßen Nahrung — der Mutter¬
milch — gut auszunutzen. Weniger günstig
sind begreiflicherweisedie Verhältnisse bei den
Flaschenkindern, also bei der Ernährung mit
nicht artgleicher Milch, die im Säuglingsalter
stets als Ersatz zu gelten hat. Jedes neugebo¬
rene Kind hat das Recht auf Muttermilch und
jede Mutter hat die Pflicht, nach Kräften ihrem
Säugling den besten Nährstoff, zum mindestens
in den ersten Monaten, zu spenden, von dessen
Zufuhr meist die Widerstandsfähigkeit des Kin¬
des für das Leben entscheidend abhängt. Fol¬
gende zehn Gebote für die Mutter müssen Ge¬
meingut aller werden:

1. Nähre dein Kind selbst! Dem Menschen¬
kindlein taugt Menschenmilch, keine Tiermilch:
kein Nährmittel kann sich mit ihr messen. Bei
künstlicher Ernährung sterben siebenmal mehr
Kinder als bei natürlicher.

2. Gib deinem Kind fünf bis sechs Mahl¬
zeiten am Tag ! Nachts laß deinem Kinde
Ruhe!

3. Künstliche Ernährung verordne und über¬
wache der Arzt. Bei Durchfall lasse sofort die
Milch und Zucker weg.

4. Dem Halbjährigen gib Beikost (Gemüse,
Suppe, Obst, Brei).

5. Entwöhne nie dein Kind eigenmächtig.
Für Brustmilch kannst du ihm nur schlechten
Ersatz bieten. Macht dir das Stillen Beschwer¬
den oder Schmerzen, so laß dir vom Arzt
raten!

6. Laß Duft und Sonne an dein Kind! In
dumpfer Stubenluft , in heißen Betten und
Kissen welkt es und will nicht gedeihen. Drum
bringe es viel ins Freie!

7. Gönne deinem Kinde Ruhe ! Allzuviele
Anregung und Unterhaltung macht es erregt
und zappelig.

8. Haltet dein Kind reinlich! Gute Haut¬
pflege macht es rosig, frisch und appetitlich und
schützt es vor vielen Krankheiten!

8. Hüte dein Kind vor kranken Leuten! Ge¬
fährlich kann ihm schon ein Schnupfen werden,
schwerste Gefahr droht ihm von Lungenkranken.

10. Frage den Arzt, wenn Nabel und Augen
entzündet ' sind oder der Mund nicht gdöffnet
werden kann : ferner wenn dein Kind nicht ge¬
deihen will oder Fieber, Erbrechen, Durchfall
oder Krämpfe, auch sogenannte „Zahnkrämpfe"
hat.

Auch bei Frauen , die zunächst nicht genü¬
gend Milch zu haben scheinen zur Ernährung
des Säuglings , gelingt durch stetes wiederhol¬
tes Anlegen des Kindes sehr oft die Anregung
hinreichender Milchabsonderung. Die Milch¬
drüsen der Mutter müssen in Anspruchgenom¬
men, d. h. die Milch im Notfälle abgedrückt
und abgespritzt werden, damit der Brunnquell
der Kindernahrung dauernd zunimmt und nicht
versiegt. Die Brustdrüse der Frau ist nach der
Geburt ein Organ , das trainiert werden muß.

Autokönig Ford als Kurgast in Baden-
Baden.

Henry Ford und seine Gattin in Baden-
Baden. Auf seiner Europareise ist Henry
Ford in Baden-Baden zur Kur eingetrof¬
fen. Von dort wird er nach Berlin Weiter¬

reisen.

LK -eise um MeXV - It Von
Qerksrä
VenLmer.

XV.

Durch die Striche von Malaga.
Tropenwald und Heimat. — Tropennacht. — Englands Weg nach OstiPen. — Die Psorte

des Fernen Orients.

Die Küste von Sumatra  muß man ge¬
sehen haben, wenn anders man behaupten will,
man habe das Bild der Tropen geschaut! Sie
ist ein einziges verzaubertes Wunderland. In
schön geschwungenen Buchten dehnen sich üppige
Gestade, landeinwärts bühnengleich in sanftem
Schwung zu Hügeln und Bergen ansteigend:
und so weit auch immer das Auge reicht, deckt
tropischer Urwald von unbeschreiblicherPracht
das Land.

Eine Wolke würzigen Duftes schwebtüber
den Wassern, und der Reisende, der aus
raschem Dampfer an diesem Zauberland
vorübergleitet, bedauert nichts mehr, als
daß es ihm nicht vergönnt ist, dieses stelz¬
wurzelige Mangrovengebüsch zu durch¬

brechen,
diese rieselnden Kaskaden von Schlingpflanzen-
blllten aus der Nähe zu schauen, dieses Man¬
gos zu pflücken, die ockergelb durch das satte
Grün des Laubes schimmern.

Wirklichgibt es kaum etwas, das den Men¬
schen so gewaltig beeindruckt, wie der erste Auf¬
enthalt im unberührten tropischen Urwald.
Alles ist neu und ungewohnt: das dämmerige
Dunkel, die Riesenbäume und fleischigen Riesen¬
gewächse, die ins Unermeßliche zu sprießen
scheinen, das undurchdringliche Gewirr von
Luftwurzeln und Lianengeflecht, das Bild Hem¬
mungsloser Lebenskraft und nie zuvor erlebter
wuchernder Fruchtbarkeit. Und doch — nach
kurzem Aufenthalt inmitten des tropischen
Waldes schon wird der Nordländer dessen inne,
daß dieser Wald ihm mehr sagt, wenn er ihn
als üppigen grünroten Mantel über die Län¬
der der Fremde gebreitet sieht, als wenn er
in sein Geheimnis selbst eindringt.

Und schon, wenn das erste Staunen vorüber
ist, pflegt sich ein Empfinden der Be¬
drückung einzustellen, das sich bis zum

Grauen zu steigern vermag.
Man wandert wohl mit dem Gefühl dahin, im
nächstenAugenblickder neunköpfigenHydra zu
begegnen, überzeugt, daß es sinnlos wäre, dem
Ungeheuereinen Krchf abzuschlagen, da in einem
Lande so uferlosen Vegetierens für den abge¬
schlagenen doch sogleich zwei neue hervorwuchern
würden. . . .

Die unheimliche Stille , das geheimnisvolle
Zwielicht, der schwere Hauch von Fäulnis und
Verwesung, die lastende, feuchtwarme Schwüle,
alle das vereinigt sich zu einer Stimmung , in
der der von Norden Gekommene gar bald spürt,
daß ihm der Tropenwald nie und nimmer den
Wald der Heimat ersetzen kann. Was sind die
ganze üppige Pracht, was Ueberfülleund Ueber-
fluß des Tropenwaldes gegen einen Maien¬
morgen im Wald der Heimat, gegen einen
Herbsttag im Buchenschlag? Dort ist Leben
und Bewegung, Licht und Sonnenschein, dort
gibt es noch unerschöpfteMöglichkeiten: ein
zartes , knospendes, jungfräuliches Werden im
Frühling , eine Zeit geruhsamen Sichbesinnens
im Winter ; dort auch hat die Einbildungskraft
Spielraum.

Hier im Tropenwald aber find alle Mög¬
lichkeiten des Lebens restlos erschöpft. Der
Phantasie bleibt nichts mehr zu denken,

nichts auszumalen übrig,
und an die Stelle verhaltenen Werdens, froher
Entfaltung und besinnlichenAusruhens ist ein
ewiges und unaufhörliches, brütendes Vege¬
tieren getreten, das bedrückt und unfroh macht
und nicht Freude an der Natur , sondern Furcht
vor ihr weckt; wie denn auch alle urwaldbewoh-
nenden Menschen hinterlistige Wesen sind, die
mit den boshaftesten Waffen kämpfen . . .

Den ganzen Dag hindurch ging die Fahrt an
Sumatras Küste entlang, und nur hier und da
unterbrach eine Handvoll türkisblau, ockergelb
oder rosenrot getünchter Häuser inmitten saftig
grüner Niederungen von Popeyas, Bananen-
bäumchen und lichten Palmenhainen die un¬
durchdringlicheWand des Urwaldes.

Dann ging der Tag zur Neige, und eine
jener unbeschreiblichenTropennächte brach
an, die tausendfältig für alle Grellheit und
Erbarmungslosigkeit des Tropentages ent¬

schädigen,
und in der der Sterbliche mit einem Male
staunend und erschütternddas Lied der Natur,
sie Musik der Sphären, vernimmt.

Wundervoller Friede liegt über dem breiten
Meeresarm, der den Indischen Ozean von der
Chinesischen See trennt . Spiegelglatt dehnt
sich die Flut , und nur an der Spitze des lautlos
dahingleitenden Schiffes rauscht leise der Gischt
der Bugwelle. Mählich dunkeln die Schatten.
Die Silhouetten der waldigen Verghöhen neh¬
men samtschwarzeFärbung an. Leuchtfeuer
blitzen auf. Ueüer Sumatras Höhen steht, zart
wie ein Hauch, eine unbeschreiblich feine Mond¬
sichel. Einen schillernden Streifen flüssigen Sil¬
bers zieht sie durch die lackschwarz glänzende
Flut.

Wie aus ein unhörbares Lösungswort hin
sprühen plötzlich im Gischt der Bugwelle
und im Schaumwirbel der Schrauben Mil¬
liarden winziger Funken empor, lassen das
Meer in grünlichem Schein ausleuchten
und hüllen das Schiss in ein sahlschimmern-

des Band.
Duft wie von Tuberosen zieht von der Küste
her über das Meer . . .

Tropennacht, nur wer dich erlebt, weiß von
deinem unaussprechlichenZauber zu erzählen!
Wenn alle Lebewesen nach der lastenden
Schwüle des Tages aufzuatmen beginnen, wenn
die tausendfältigen Stimmen nächtlicher Tiere
ertönen, wenn die phantastisch gestalteten Flie¬
genden Hunde in lautlosem Fluge um die
Wipfel der Palmen zu kreisen anheben, und die
Kelche der Blüten sich öffnen, einen Hauch
schwer-süßlichen Duftes in die Nacht hinaus¬
sendend: dann hebt in der Natur ein wunder¬
sames Singen und Klingen an, eine geheim¬
nisvolle Symphonie, der der Mensch zuerst be¬
drückt und erschüttert wie von ungeheurem Er¬
lebnis gegenübersteht. Vis er alle die Stim¬
men und Düfte verstehen lernt , bis sich das ma¬
gische Geheimnis der Tropennacht ihm enthüllt,
und er mit einem Male die ganze überwälti¬
gende Harmonie im Geschehen der Welt fühlt.
Aber nicht ungestraft wird ihm solche Er¬
kenntnis.

Denn , wer einmal den Zauber der Tropen¬
nacht ganz gekostet und verstanden hat,
bleibt ihm für sein Leben lang verfallen.

Eine Melodie, ein Duft, in bestrickender Tro¬
pennacht erlebt und vielleicht nach vielen, vielen
Jahren unter ganz veränderten Umständen und
in ganz anderer Umgebung von neuem wahr¬
genommen, beschwört urplötzlich das Bild längst
vergangener Tage herauf und läßt mit unent¬
rinnbarer Macht den schlummerndenWunsch
nach Rückkehr in das Land der Sehnsucht wach
werden , . .

Als am nächstenMorgen der Sonnenball
glutend über der Malacca-Straße emporsteigt,
zieht linker Hand die grüne Küste der Malaien-
Halbinsel am Schiff vorüber. Die Siedlungen,

die aus Palmenwäldern und haushohen Bam¬
busdickichten über die Meerenge blicken, sind —
englisch: die Straits Settlement. Unwillkürlich
verfolgt man den Weg des Schiffes zurück: Co¬
lombo — englisch, Aden, an dem man vorüber-
fuhr — englisch, Perim — englisch, der Suez¬
kanal — englisch. Man könnte diesen Etappen-
weg noch weiter bis nach Europa verlängern:
Malta — englisch, Gibraltar — englisch. Auch
die nächsten Stationen des Weges gen Osten
werden englisch sein: Singapore , Hongkong. . .

Und man erstaunt wohl von neuem dar¬
über, mit welchem Raffinement die weit¬
blickende englische Kolonialpolitik den Weg
nach dem Fernen Osten gesicherthat . Da
schwätzen die Leute daheim in Europa vom
„langsamen Abbröckeln des britischen

Weltreiches!"
Sie täten gut daran, einmal hinauszufahren:
dann würden sie sehen, daß der eiserne Ring,
den Albion um den Erdball geschmiedethat,
gut hält, und daß die Konzessionen, die man
den Kolonien macht, letzten Endes nur dazu
dienen, um die Küken um so fester unter der
Henne zu halten . . .

Der Schiffsverkehr nimmt zu, in wunder¬
lichem Gegensatzbegegnen einander primitive
malaiische Fischerkähne, uralte plumpe chine¬
sische Dschunken mit zerfetztenbraunen Segeln,
moderne Ozeanriesen mit turmhohen Auf¬
bauten und blitzendenBullaugen und kanonen¬
starrende Kriegsschiffedes britischen Fernost-
Geschwaders.

Plötzlich verliert sich der Wasserweg kn
einem unübersehbaren Gewirr grüner Ei¬
lande, und für eine Weile werden Bilder

der Urzeit lebendig,
Aus Palmenhainen lugen die luftigen Wohn-
hütten der Malaien , Pfahlbauten schiebensich
ins Meer vor, auf blinkendem Strandsand tum¬
meln sich ohne Scheu Tausende von Enten und
Sumpfvögeln. SchokoladefarbeneKinder spie¬
len in paradiesischerNacktheit vor den Hütten,
verwegene Gestalten kauern träge auf Matten
aus Schilf und Binsen, in vorsintflutlich anmu¬
tenden ausgehöhlten Baumstämmen rudern
braune Gesellen durch die Flut.

Ist man in dieser, an Originalität so arm
gewordenen Zeit ein Original , so lohnt es sich,
Kapital daraus zu schlagen. Die Kerle, die —
mit unerhörten amphibischen Fähigkeiten âus¬
gerüstet — auf den Knien in ihren Einbäümen
hocken, stürzen wie ein Scharm beutegieriger
Insekten dem Schiff entgegen und ermutigen
mit aller erdenklichen Pantomimik die von die¬
sem Robinson-Crusoe-Bild entzücktenReisenden,
Münzen ins Wasser zu werfen.

Der Malaie bremst dann mit geschickter Be¬
wegung der Paddel sein Kanu, springt
über Bord und taucht nach einiger Zeit
wieder empor, das Geldstück aus dem

Munde hervorziehend.
Aber nur kurze Weile dauert diese archaische

Fahrt zwischen blühenden Eilanden hindurch;
dann schwindetdas Idyll palmenumrauschter
Malaiendörfer dahin, und die Boten westlän¬
discher Zivilisation beginnen das Bild zu be¬
herrschen. Der Dampferverkehrwird reger, von
grünen Hügeln grüßen aus Kokoshainen die
Landhäuser der Geschäftsherren, und die un¬
umgänglichen Attribute des modernen Hafen¬
platzes tauchen auf : Schuppen und Stapel¬
häuser, Krane und Kohlengreifer, Oeltanks
und Funkenmasten. Eine schmale von kanonen¬
bewehrten Höhen gesäumte Fahrrinne nimmt
den Dampfer auf, Wälder von Masten und
Schornsteinen schießen rings empor.

Chaos von Bildern und Farben stürmt aus
den Fremden ein , und der erste Blick aus
den menschenwogenden Pier verrät es : hier
in Singapore öffnet sich dem von Weste«
Gekommenen die Psorte zu den Geheim¬

nissen des Fernen Ostens.

Als Eegenanzeige für das Nähren der Frau ist
im wesentlichennur die Tuberkulose (Üungen-
katarrh ) anzusehen, da diese sich erfahrungs¬
gemäß oft während der Zeit des Stillens ver¬
schlechtert.

Wie lange die Brustnahrung fortzusetzenist,
hängt außer vom Befinden des Kindes und der
Mutter von der Jahreszeit ab. In den heiße¬
sten Monaten wird man wegen gefährlicher
Verdauungsstörungen ein Absetzen des Kindes
von der Brust vermeiden. Eine Fortsetzung
des Stillen über den 10. Lebensmonat hinaus
ist in der Regel weder für die Mutter , noch für
das Kind zweckmäßig, weil dann besser andere
Nahrung an Stelle von der Muttermilch zu
treten hat. Jede verständige Frau pflegt auch

schon vom 7. bis 9, Monat für langsame, teil¬
weise Ergänzung der Brustnahrung durch Kuh¬
milch. mit Zwiebackzusatz, Spinat oder Mohr¬
rübenbrei zu sorgen. Selbstverständlich darf
das Absetzen von der Brust für gewöhnlich
nicht zu jäh geschehen, um das Kind an die ver¬
änderte Nahrung zu gewöhnen. Ist die ideale
Ernährung des Säuglings mit Brustmilchnicht
möglich, so muß an deren Stelle die Kuhmilch
oder die neuerdings öfters angewandte Butter¬
mehlnahrung treten.

Zweckmäßigerund wichtiger als praktische
Maßnahmen der Säuglingshygiene ist neben
der äußeren Sauberhaltung — auch im Inter¬
esse der nervengeschwächtenMutter — eine
frühzeitige Gewöhnung des Kindes an Regel¬

mäßigkeit und beschränkte Zahl der Mahlzeiten.
Diese sollen 5 bis 6 mal am Tage in Abstän¬
den von 2^ bis 1 Stunden gegeben werden, so
zwar, daß in der Nacht eine Pause von 7 bis 8
Stunden eintritt . Der Säugling muß am ersten
Tag an diese Regelmäßigkeit, zu dieser Trink¬
pause in der Nacht erzogen werden durch konse¬
quentes Einhalten der Mahlzeiten, auch wenn
er die ersten Nächte durchschreit. Erfahrungs¬
gemäß ist der gesunde Säugling nach wenigen
Tagen so weit, daß die Mutter , die ihre Nacht¬
ruhe ebenfalls dringend zur Kräftigung braucht,
viel Nervenkraft für die kommende Pflegezeit
ihres Kindchens sparen kann.
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Eine Wsrittmg
für die MonarMe.
Nach der Ablehnung von Forderungen
für die Kunst durch das bayerischeZen¬
trum bot Wilhelm II . dem Prinzregen¬
ten Luitpold die Schenkung der verwei¬
gerten Summen aus seiner Pri¬
vatschatulle  an . Der Prinzregent
wies diese Schenkung  ab . Es
kam infolgedessen zum Rücktritt des
bayerischen Ministerpräsidenten Crails¬
heim und zu einem großen Angriff des
Zentrums im Reichstag. Auch Konser¬
vative und Nationalliberale protestierten
jetzt gegen die kaiserlichen Ueber-
griffe.  Es war ein Vorspiel -der Krise
vom November 1908.

Die bedauerlichste Folge der Swinemünder
Depesche war , daß sie schließlich doch zum Rück¬
tritt des Grafen Crailsheim führte, der ein
Staatsmann war. Das sagte mir am Tage, wo
der Rücktritt des Grafen Crailsheim bekannt
wurde, kein anderer als der Zentrumsmann
und spätere bayerische Ministerpräsident und
deutsche Reichskanzler Hertling. Den unmittel¬
baren Anlaß zum Sturz des Grafen gab Schäd-
ler durch eine bei einer Volksversammlung in
München gehaltene Rede, in der er mit lächer¬
licher Uebertreibuna von der „kochenden baye¬
rischen Volksseele" sprach.

Nach dem vorläufigen Abschluß dieser in vie¬
ler Hinsicht nicht nur unerquicklichen, sondern
auch bedenklichen Kaiser-Debatten erschienen
Lei mir die Vertreter der drei Parteien , die
gemeinsam den Zolltarif zustande gebracht
Hatten: Graf Hompesch für das Zentrum, Graf
Limburg-Stirum für die Konservativen, Ernst
Bassermann für die Nationalliberalen , Män¬
ner, deren monarchistische Gesinnung über jeden
Zweifel erhaben war. Sie überreichten- mir
eine Denkschrift,  in der ausgeführt war,
daß die Unbesonnenheit Wilhelms
II . in Reden und im Auftreten für
die Monarchie eine große Gefahr
bedeute.  Sie zweifelten nicht an dem guten
Willen des Kaisers, noch an seinen besten Ab¬
sichten. Durch seine Ueberhebungwie durch seine
Entgleisungen untergrabe er aber An¬
sehen und Zukunft der Monarchie.
Ich möge dafür sorgen, daß sich der Kaiser grö¬
ßere Zurückhaltung auferlege und größerer Vor¬
sicht befleißige. Ich erklärte den Herren, daß ich
Lei voller Würdigung ihrer loyalen und pa¬
triotischen Gesinnungen und Absichten ihre
Denkschrift nicht entgegennehmen könne. Es
würde das weder meinem monarchischen Emp¬
finden noch der traditionellen Stellung der
Monarchie in Deutschland, nach dem Geist un¬
serer Verfassung entsprechen. Ich würde aber
im Sinne ihrer Vorstellungen ernst und nach¬
drücklichmit Seiner Majestät sprechen. Die
Herren erklärten mir aus eigener Initiative,
Laß über ihre Demarche nichts in die Öffent¬
lichkeit gelangen werde.

Da ich wußte, daß meine schriftlichenVor¬
stellungen auf den Kaiser nachhaltigeren Ein¬
druck machten als mündliche, so richtete ich am
nächsten Tag einen eingehenden und sehr
ernsten Brief an den Kaiser,  in dem
ich ihm etwa sagte: Ich wisse sehr wohl, daß
ihm jeder ernstliche Gedanke an Staatsstreich
und Verfassungsbruch fernläge, nicht nur aus
Gewissenhaftigkeit, sondern auch weil er zu klug
wäre, um nicht einzusehen, daß, wenn ein so
radikaler Schritt erfolgen sollte, die Gelegen¬
heit dazu 1890 versäumt worden wäre. Dar¬
über seien wir uns ja einig, daß nur der
Schöpfer der Reichsverfassung und Baumeister
des Reichs, Fürst Bismarck, eine solche Opera¬
tion auf Leben und Tod hätte durchführen kön¬

nen. Wenn von revolutionärer Seite versucht
werden sollte, die Ordnung zu stören, die Ver¬
fassung zu verletzen, einen Umsturz herbeizu-
führen, so würden solche Bestrebungennicht nur
von mir, sondern von jedem Kanzler, der diesen
Namen verdiene, mit Festigkeit niedergeschla¬
gen werden. Aber der Kaiser wäre sicherlich
mit mir der Ueberzeugung, daß wir weder nach
außen einen prophylaktischenKrieg führen noch
im Innern einen prophylaktischenBruch der
beschworenen Verfassung ins Werk setzen wollten.
Aber gerade weil sich der Kaiser mir gegenüber
in ernster Unterredung so oft in diesem Sinne
ausgesprochenhätte, müsse er sich hüten,
durch seine Reden und durch seine

Gesten dem deutschen Volk wie dem
Ausland ein ganz falsches Bild von
seinem Wesen und von seinen In¬
tentionen zu geben.  Wenn er sich in
dieser Beziehung nicht größere Reserve auf¬
erlege, sein Temperament nicht besser zügle, so
könne es früher oder später zu
einer Katastrophe kommen.

Es war ein Beweis für den edlen Kern in
der Natur des Kaisers, daß er mir dieses
Schreiben nicht nur damals nicht übelnahm,
sondern auch nachträglich in keiner Weise ver¬
argt hat. Er antwortete mir, er wisse sehr
wohl, daß ich es gut mit ihm meine und meine
Pflicht als Kanzler der Krone gegenüber zu
erfüllen glaube. Er könne sich aber nun ein¬
mal nicht ändern und müsse bleiben, wie er
wäre. Das weitere wollten wir dem
lieben Gott anheim st eilen , der

über das Haus der Hohenzollern
immer die schützende Hand gehalten
hätte und auch ihn nicht im Stich
lassen würde.  Wilhelm II . war keine dä¬
monischeNatur . Er war noch weniger ein
Tantalide . Aber auch um seine Stirn schmie¬
dete der Gott ein ehern Band. Und was bei
Goethe Jphygenie zum König Thoas über die
bedauerlichen Folgen sagt, die es für Fürsten
zu haben pflegt, wenn „Rat , Mäßigung und
Weisheit und Geduld" ihrem Blick verborgen
bleiben, das galt auch von Wilhelm II.

Wie aus Leipzig gemeldet wird, soll der
deutscheKommunist Max Holz  mit einem
Flugzeug m Moskau eingetroffen sein. Eine
Bestätigung dieser Meldung fehlt jedoch. l ?s>

Zur Erinnerung an die Gründung der So¬
zialistischen Arbeitersport-Internationale vor
zehn Jahren ist das Büro der Internationale
am Montag zu einer Festberatung in Bern,
dem Gründungsort der Internationale , zu¬
sammengetreten.

Der Reichspräsident empfing am Montag
den Ozeanflieger v. Gronau  sowie des¬
sen Kameraden. Die Flieger berichteten über
die Einzelheiten ihres Amerikafluges. Der
Reichspräsident sprach ihnen seine Anerkennung
für ihre Leistung aus.

In den maßgebenden Abordnungen ist jetzt
Uebereinstimmungdahin erzielt worden, daß die
Vollversammlung des Völkerbundes die Welt -
abrüstungskonferenz  zum 1. November
1831 einberufen soll.

Notizen aus aller Welt. Seit einiger Zeit
wurden im Wohlfahrtsamt in Lyk umfang¬
reiche Unterschlagungen bemerkt, ohne daß es
möglich gewesen wäre, des Täters habhaft zu
werden. Bei einer plötzlichenRevision wurde
der Leiter des Wohlfahrtsamtes , Stadtsekretär
Albrecht, seines Amtes enthoben. — Aus Eifer¬
sucht erschoß der Tischlermeister Schlensog aus
Trachenberg  während eines Winzerfestes
mit einem Jnfanteriegewehr den Schneider¬
gesellen Josy und verletzte die verheiratete
Tochter eines Gastwirtes durch einen Schuß in
den Arm. Nach der Tat machte Schlensog sei¬
nem Leben durch einen Schuß in den Mund
ein Ende. — In Kottbus  hat der 70 Jahre
alte Gelegenheitsarbeiter Noack nach voran-
-gegangenemStreit seine gleichaltrige Ehefrau
mit dem Beil erschlagenund sich darauf selbst
erhängt. — Vor dem Landgericht in Göttin¬
gen  wurden die Maiunruhen verhandelt. Der
Prozeß sollte ursprünglich nur drei Tage dauern,
erforderte aber neun Verhandlungstage. An-
geklagt waren lediglich Kommunisten, während
sich ein großer Teil der Zeugen aus National¬
sozialisten zusammensetzte. Sieben Angeklagte
wurden bis zu zwei Jahren Gefängnis verur¬
teilt . Insgesamt wurden 61 Monate Freiheits¬
strafen verhängt. — In einer Badeanstalt Lei
Hildburg Hausen  in Thüringen wurde die
Leiche des 17jährigen DienstmädchensIda Graf
aus Ammelstädt aus der Werra gezogen. Dis
Polizei konnte feststellen, daß das Mädchen
einem Verbrechen zum Opfer gefallen ist. Der
20 Jahre alte Fleischerlehrling Herbert Lang-
bein aüs Grümpen im Landkpoiŝ SsN-neLerg
wurde -unter dem Verdacht der Täterschaft ver¬
haftet. - Er hat inzwischenbei -feinet --Verneh¬
mung durch den Staatsanwalt in Meiningen
gestanden, daß er die Geliebte abends zu einem
Spaziergang aufgeforüert, sie dann gewürgt
und -die Leiche in den Fluß geworfen habe. —
Eine vierzigjährige Offizierswitwe in Neuß
bei Düsseldorf stürzte sich in den Rhein, nach¬
dem sie vorher beide Pulsadern durchschnitten
hatte. Es gelang, die Unglückliche aus den
Fluten zu bergen and dem Krankenhaus zuzu¬
führen. Sie war in einem großen Düsseldor¬
fer Reisebüro als Eeschüftsleiterin tätig und ist
Mutter eines sechzehnjährigenMädchens. In
Unterlassenen Briefen an die Staatsanwalt¬
schaft und an ihre Firma gibt sie an, daß sie
in den letzten Wochen dreißigtausend Mark
unterschlagen habe, und Laß eine ungenannte
Person von ihr diese Summe erpreßt habe.

Zwei furchtbare Flugzeugabstürze: Stuttgart -Böblingen «nd Berlin -Tempelhof.

Absturz des Flugzeuges „v 1760" auf dem Flughafen V e r l i n - Tempelhof. Ein Toter
und ein Schwerverletzter waren die Opfer

tL.
K:-, . .

Der Flugzeugabsturz auf dem Flugplatz Stuttgart - Böblingen. Vier Tote, darunter
der bekannte Luftakrobat Fritz Schindler, forderte das Unglück. Links die Trümmer der
beiden Flugzeuge. Rechts der Augenblickder Katastrophe über dem Flugplatz Böblingen:

die beiden Flugzeuge stoßen zusammen.

HnLSigsnIsU GÜI' Vnsks , Ißô ißsnksm u. Umgsgvnil
MorMlle im AMMde.

WestlicherSeiteneingang.
1. Sprechstunden der Amtsfürsorgerin in der

Alters -, Jugend - und Gesundheitsfürsorge
jeden Freitag , nachmittags von 3 bis b Uhr.

L Sprechstunden des Fürsorgearztes in der
Tuberkulosefürsorge zeden Freitag , nach¬
mittags von 5 bis 6 Uhr.

Der Amtsvorstand des Amtsverbandes Brake.

Letten
kr. §sZer , krske ». O.

LM Vabnbot , leepdon 662.

W.Stmmileu
Brake, Telefon 430.
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"MeüM MorMlle"
Unentgeltliche ärztliche Sprechstunden jeden

Freitag , nachmittags von 4 bis b Uhr, im Amts¬
verbandskrankenhaus in Nordenham . — Sprech¬
stunden der Schwester Dienstags , nachmittags
von 3.3V bis 6.8V Uhr. tm Amt (Zimmer l3i.
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Abbeheritseir.

Eemeinderatssitzung am Donnerstag , dem
25. d. M., abends 7 Uhr, in Mammens Gasthaus
in Abbehausen.

Ellwürden , den 20. September 1930.
Gemeindevorstand Abbehausen.

Tantzen.

Blexen.
VsEKglMg.

Die Ausführung der Erd - und Maurer -,
Zimmer -, Klempner , Dachdecker-, Tischler-,
Schmiede-, Maler - u. Glassrarbeiten zum Neubau
bon zwei 5-Familienhäusern sollen verdungen
werden . Die Verdingungsunterlagen liegen
beim Eemeindebauamt aus . Verschlossene An¬
gebote sind bis zum Erössnungstermin Montag,
den 29. d. M., 18 Uhr, einzureichen,

Einswarden , den 23. September 1930.
GemeindevorstandBlexen. H. E. Büsing.
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Polster - und Dekorations -Werstätte,
Müllerstraße 3, neben der Union . Telefon 444
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Vseel.
?. Diebstähle im Vareler Bahnhof In der

Sonntagnacht wurde im Vareler Bahnhof aus
der Fernsprechzelle der Apparat herausgebrochen
und seines Inhalts beraubt . Man fand den¬
selben am andern Morgen auf der Viehrampe
vollständig zertrümmert vor . Der Dieb wird
an seiner Beute wenig Freude gehabr haben
denn der Apparat war erst kurz vorher geleert
Die Polizei hat sofort Ermittlungen aus¬
genommen . ohne bisher aber den Täter zu
fassen . — Arg geschädigt wurde gestern nachmit¬
tag ein Reisender aus Leer , der seinen Mantel
in dem Wartesaal aufhängte . Als er denselben
für kurze Zeit verlassen hatte , war der Mantel
mit der darin befindlichen Brieftasche ver¬
schwunden . Der Reisende war dadurch ohne
jegliche Barmittel und hatte n >cht einmal so
viel , daß er zurückkehren konnte . Auch in die¬
sem Falle gelang es trotz sofortiger Nachfor¬
schung nicht , den Täter zu ermitteln.

1. Autounfall in Hohenberge . Arges Pech
hatte gestern morgen auf der Hohenberger
Chaussee eine Gesellschaft von drei Personen,
die vom Rodenkirchener Markt kamen . Das von
ihnen benutzte Auto geriet auf der schlüpfrigen
Straße ins Schleudern und raste dabei mit
voller Fahrt gegen einen Baum und landete
völlig zertrümmert im Graben . Während zwei
der Mitfahrenden mit leichten Verletzungen
davonkamen , mußte der Besitzer des Wagens,
der aus Nordenham stammt , ins Vareler Kran¬
kenhaus gebracht werden.

t . Sitzung des Stadtrats . Die nächste Sitzung
des Stadtrats findet am Freitag , dem 28. Sep¬
tember , abends 6 Uhr , statt . Die Tagesord¬
nung umfaßt folgende Punkte : 1. Aenderung
der Viersteuerordnung vom 28. September 1928;
2. Beschlußfassung über Herabsetzung der
Grundsteuer für 1930/31,- 3. Errichtung einer
Landesgartenbauschule in der Stadt Varel und
Bewilligung der dazu erforderlichen Mittel.
Anschließend vertrauliche Sitzung.

t . Erhöhung der Biersteuer — Herabsetzung
der Grundsteuer . Nach der Notverordnung des
Reichspräsidenten vom 26. Juli 1930 zur Be¬
hebung finanzieller , wirtschaftlicher und sozialer
Notstände ist für die Gemeinden die Erhebung
einer Eemeindebiersteuer , einer Bürgersteuer
oder einer Eemeindegetränkesteuer ermöglicht
worden . Unter bestimmten Voraussetzungen
sind Gemeinden zur Erhebung der Biersteuer
nach den Sätzen der Notverordnung oder einer
Vürgersteuer verpflichtet , und zwar die Ge¬
meinden , in denen die Grund - und Eebäude-
steuerzuschläge oder die Eewerbesteuerzuschläge
über die bis zum 1. August I960 beschlossenen
Sätze erhöht werden . Das ist in Varel ge¬
schehen. Während die Erhebung von je 300
Prozent Grundsteuer und Gewerbestuer in den
Sitzungen des Stadtrats vom 26. März und
vom 16. April 1930 beschlossen worden war,
wurde die Erhöhung von weiteren 300 Prozent
in den Sitzungen vom 20. August und vom 12.
September 1930 beschlossen. Danach besteht für
die Stadt Varel die gesetzliche Verpflichtung,
folgende Aenderung der Biersteuerordnung vom
28. September 1928 vorzunehmen : ,>8 2. , Die
Steuer beträgt bei Einfachbier 2.50 RM -,
Schankbier --3,75 RM ., Vollbier 5 RM ., - Stark¬
bier 7,50 RM . für je Hektoliter ." Diese Fassung
hat an Stelle der Fassung des fetzigen 8 2 Ab¬
satz 1 zu treten . Den Stadtrat bittet der Stadt¬
magistrat , diese Aenderung beschließen z- wollen.
In Rücksicht darauf , daß in der Stadt Varel
insgesamt 800 Prozent Grundsteuer erhoben
werden und daß dadurch eine sehr starke Be¬
lastung des Grundbesitzes eintritt , sowie in
Rücksicht darauf , daß durch die Erhöhung der
Viersteuer eine neue Einnahmeguelle erschlossen
wird , glaubt der Stadtmagistrat im Einver¬
ständnis mit dem Ministerium eine Herab¬
setzung der Grundsteuer um 200 Prozent Vor¬
schlägen zu dürfen . Er bittet den Stadtrat , die¬
ser Herabsetzung zustimmen zu wollen

t . Zechpreller . Von der Polizei gesucht wird
ein junger Mann namens Herbert Morische.
der zehn Tage im Zentralhotel und vier Tage
in der Gastwirtschaft von Eiben wohnte und.
ohne seine Zeche zu begleichen , sich davon
machte . Der Vater hat die Schulden inzwischen
beglichen , hat aber auch ein Interesse daran,
daß sein Sohn ermittelt wird.

t . Ziegenbockkörung im Amte Varel . Gestern
fand in den Gemeinden Bockhorn , Zetel , Neuen¬
burg , Varel Stadt und Land und Jade die dies¬
jährige Ziegenbockkörung statt . Angekört wur¬
den zwei alte Böcke der Vereine Langendanim
und Bockhorn , sechs Böcke der Klasse 2—3jährige
und sechs Böcke der Klasse 1—-2jährige . Nach
der Körung fand eine Prämiierung statt.

t . Zetel . Schweinepe  K . Dem Land¬
wirt Johann Hanken in Zetel stürzte gestern
die Decke seines Schweinestalles ein . wobei fünf
Ferkel getötet wurden . Die Sau war so schwer
verletzt , daß sie geschlachtet werden mußte Ein
anderer Landwirt aus Zetel war mit einem
Fuhrwerk , worauf er zehn Schweine geladen
hatte , auf dem Wege nach Wilhelmshaven Vor
Sande , bei der sogenannten Pekenkuhle löste
sich plötzlich die Deichsel und der Magen stürzte
die mehrere Meter hohe Böschung herab Der
Landwirt konnte noch rschtwitia absvringen.
während die Schweine sich im Waiser tummel¬
ten Mit Hilfe einiger vorbeikommender Auto¬
mobilisten gelang es . diese aus dem nassen
Element zu befreien.

t . Neuenüurg . E e m e i n d e r a t s s i tz u n g.
Eine Sitzung des Gemeinderats ist für Don¬
nerstag . den 25 September , abends 7.30^ Uhr.
in Möhlmanns Gasthof anaesetzt . Die Tages¬
ordnung umfaßt folgende Blinkte : 1. E !ektr >zi-
tätsangeleaenheiten : 2. Steuerangslegenheiten.
u . a . Kopfsteuer : 3. Verschiedenes.

In Berlin Hot heute vormittag vor dem
Schwurgericht der Prozeß gegen den Kommu¬
nisten Mi Köhler und Genossen wegen Ermor¬
dung des nationalsozialistischen S » deuten Horst
Wessels  begonnen.

In Budapest hat der wegen Verschwindens
wichtiger Akten schwer belastete General
Mir ^ scu,  der Kriegsminrster der Averescu-
Ncgierung . gestern einen Selbstmordversuch
unternommen.

Noedweftdeutsche
RuMAm,.

Marienfiel , Zwangsverkauf einer
A u s f l u g st ä t t e. Das bekannte Lokal von
Sierakowski ist kürzlich beim Amtsgericht Jever
zwangsweise verkauft worden . Als Preis wird
die niedrige Summe von nur 17 000 RM . ge¬
nannt . Die Veranlasser des Zwangsverkaufes
sollen das Amt Jever mit der Staatlichen
Kreditanstalt Oldenburg für rllMändige Steuern
und Zinsen sein . Kommentar überflüssig.

Zetel . Wahlnachklänge.  Mit welchen
„korrekten " Eigenschaften mancher Teil des
Unternehmertums ausgerüstet ist spiegelt sich in
seltener Klarheit in einer aus der Reichstags¬
wahl entsprungenen Begebenheit wider . Ein
Unternehmer hatte seinen Arbeitern gegenüber
durchblicken lassen , daß alle Stimmen bei der
Reichstagswahl auf einen für ihn maßgebenden
rechtspolitischen Block zu vereinen seien , sofern
nicht weiteren Arbeitseinstellungen Vorschub
geleistet und einem unübersehbaren Chaos die
Tür geöffnet werden sollte . Daß alle organi¬
sierten Arbeiter solchen Kindesanweisungen keine
Folge leisteten , bedarf keiner weiteren Erwäh¬
nung , jedoch wird mancher unter dem Druck der
vorliegenden Verhältnisse schweigend seiner
wirklichen Wahlpflicht genügt haben . Daß aber
einige Arbeiter so weit die Offenherzigkeit zeig¬
ten und gelegentlich die Aeußerung machten , daß
sie auch trotzdem weiterhin der SPD . die Treue
bewahren würden , dürfte diesen in der Weise
zum Verhängnis geworden sein , daß bei einer
vorgenommenen Entlassung diese zuerst betroffen
wurden . Gewiß werden solche Machenschaften
in keiner Weise ermöglichen , die sozialdemo¬
kratische Bewegung zu fesseln und abzuscknllren,
vielmehr in sich tragen , daß diese mehr und mehr
gestärkt sich den Gegnern entgegenstellt . Es er¬
hellt solches aus der Tatsache , daß die SPD . bei
der diesmaligen Wahl fast 200 Stimmen in der
hiesigen Gemeinde mehr aufbrachte als bei dem
Wahlgang 1928. Aber noch mehr gilt es , einem
Terror von links wie von rechts entgegen zu
arbeiten zur ersprießlichen Arbeit für das ganze
schaffende Volk.

Edewecht . 30 Jahre Molkereige¬
nossenschaft Edewecht.  Dis Molkerei¬
genossenschaft Edewecht sieht auf ein 30jähriges
Bestehen zurück. Die Genossenschaft konnte sich
unter sachgemäßer Führung erfreulich entwickeln
und ist in vorbildlicher Weise mit den modern¬
sten Maschinen ausgestattet . In diesem Jahre
verarbeitet sie etwa sechs Millionen Kilogramm
Milch . Der Absatz ihrer Markenbutter erfolgt
weit über Oldenburgs Grenzen hinaus.

Augustfehn . Aus dem Reichsbanner.
Die Versammlung des Reichsbanners am
Sonnabend , dem 20. war gut besucht . Nach den
Vegrüßungsworten des Vorsitzenden erstattete
der Kassierer den Kassenbericht . Die Festabrech¬
nung über die Fabnenweihs weist einen guten
Ueberschuß auf . Zu der Hörsing -Kundgebung
am nächsten Sonntag wurde beschlossen, ein«
Fahnendelegation nach Röstlingen zu entsen¬
den . Außerdem wird die Ortsgruppe an der
Fahnenweihe der Ortsgruppe Saterland voll¬
zählig teilnehmen . Am Schluß der Versamm¬
lung fand die Fahnennagelung statt , woran sich
noch ein gemütliches Beisammensein anschloß.

Cloppenburg . Zunebmende Ein¬
brüche.  Fast Nacht für Nacht wird in der
ländlichen Gegend eingebrochen . Meißens zer¬
trümmern die Diebe die Scheiben . In dieser
Gegend wurden in den letzten acht Tagen allein
zwölf Einbrüche verübt . In Drentwede wurde
in einer Nacht allein an drei Stellen einge¬
brochen . Die Beute war meistens nicht sehr
groß.

Schweinebrück . Unfall auf offener
Landstraße.  Ein folgenschwerer Zusammen¬
stoß ereignete sich in der Nähe des Fuhren¬
kamps zwischen einem Kraftwagen und einem
Motorradfahrer . Der unvermeidliche Sturz
hatte für den Motorradfahrer ernste Verletzun¬
gen im Gefolge . Außerdem wurde das Motor¬
rad stark demoliert , wie auch der Kraftwagen
nicht geringe Beschädigungen aufzuweisen hatte.

Hollen . Rebhühner im Hühner  st all.
Eine nicht geringe lleberraschung erlebte dieser
Tage der Straßenaufseher Hinken in Klein-
Hollen . als er morgens seine Hühner füttern
wollte . Als er ahnungslos dem Geflügel das
Futter in den Stall warf flogen ihm plötzlich
an die 15 Rebhüher um die Ohren . Man kann
verstehen , daß H„ der sich kaum vorher den
Schlaf aus den Augen gewischt hatte , wie aus
den Wolken gefallen dastand , als die wilde
Schar kreuz und guer durch den Stall flog und
wie der Blitz nach allen Seiten entwich . Die
Rebhühner waren dem Lockfutter für die Küken
gefolgt und auf diese Art in den Stall geraten

Leer . Der „erblindete " " Kiebitz.
Skatbrüder , die durch einen kiebitzenden Gast
gestört wurden , rächten sich an ihm in originel¬
ler Weise Als der lästige Gast eingeschlum¬
mert war . wurde der Wirt veranlaßt , alle Lam¬
pen zu löschen. Dann wurde ein Heidenlärm
verursacht , als ob die Skatmänner noch unge¬
stört bei der Tätigkeit seien . Der Srörer van
vorher erwachte glaubte aber , daß ibm etwas
znaeitoßen sei. da er nichts sah . Erst als er
allen Ernstes darauf bestand , zu einem Augen¬
arzt qeführt zu werden , wurde das Licht wieder
eingeschaltet . Der wieder setzend gewordene
Gast soll die Kartenspieler nicht wieder aestört
haben.

Syke . Im Bett erstickt.  In Annen
batte die Ehefrau G . itzr neun Monate altes
Kind , da es mehrere Male aus dem Bett ge¬
fallen war . mit einem Gurt festgeschnallt . In
einem unbewachten Augenblick muß sich das
Kind den Kurt um den Hals gezogen haben:
dis Mutter fand es . als sie nach dem Kinde sah.
erstickt vor.

Bersenbrück . Kraftwagen überfährt
drei Kinder eines Landwirts.  Auf
der Werter Landstraße in Berge überfuhr ein

j Kraftwagen bei dem Versuch , einen anderen
! Wagen zu überholen , die drei Kinder des Land-
! Wirts Sudholt . Das fünfjährige , jüngste Kind
i war sofort tot . während die beiden anderen
/ schwer verletzt ins Krankenhaus aebracht wer-
^ den mußten.
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Die Kindenburg-Parade bei Römhild. Augsburgs neuer Bischof.
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s Dr . Kumpfmüller , bisher Dompfarr-
> uikar in Rsgensburg, wurde an Stelle des
! Verstorbenen Bischofs Dr . Maximilian Lingg

znm neuen Bischof von Augsburg ernannt.

DeutscherFlieger zweifacherSieger in
Antwerpen.

Herr: Vorbeimarsch der Truppen
Parade tu Römhild

cuppen vor Reichspräsident von Hindenburg in Römhild. Unten: Leichte
^ .(Franken) vor dem Reichspräsidenten, der 100 000 Zuschauer beiwohnten,^ Manöver der Reichswehr ihren Abschluß.

UtopieMrd Wirklichkeit: Elektrizitätaus dem Ozean.

Artillerie
fanden

im Galopp.) Mit einer
die diesjährigen Herbst-

Der deutsche Flieger Gert Achgelis  ver¬
mochte, he) dem Internationalen .,Zlmwett-
bewerb in Antwerpen gegen stärkste aus¬
ländische Konkurrenz sowohl den Sieg im

Sternflug wie im Kunstflug zu erringen.

Die Ankunft des deutschen Ozeansliegersv. Gronau in Hamburg.
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(Die Versenkung der Riesenröhre zur Elektrizitätsgewinnung in den Golfstrom. Die Riesen¬
röhre ist auf das Meer hinausgeschleppt worden, wo sie bis zu 600 Meter Tiefe versenkt
wurde. — Nach zwei gescheitertenVersuchen ist es dem französischenPhysiker Prof . Claude
gelungen, eine 2000 Meter lange Röhre, die der Eelektrizitätsgewinnung aus dem Wärme¬
gefälle des Ozeans dienen soll, im Golf von Montonzas, Kuba, zu versenken.

von Gronau begrüßt die jubelnde Menge nach seiner Ankunft auf der „Hamburg".

Vermischtes.
Ein Spuk der Weißrussen.

Vor dem Grab des unbekannten Soldaten
unter dem Triumphbogen in Paris fand dieser
Tage ein merkwürdiges militärisches Schauspiel
stc.lt . Eine Abteilung russischer Soldaten in
den Uniformen der alten Zarenarmee hielt eine
glanzvolle Parade vor mehreren nicht minder
glanzvollen russischen Generalen ab. Es han¬
delte sich dabei wie der sozialistische„Soir " be¬
richtet, keineswegs um eine Filmaufnahme
sondern um eine von der Regierung Tardieu
genehmigte Demonstration der weißrussislhxn
Emigranten in Paris . Das sozialistische Blatt
protestiert gegen diese Maskerade und bezeichnet
sie nicht nur als lächerlich, sondern auch als

schwöre Unhöflichkeitgegen die auch von Frank¬
reich anerkannte fowjetrussische Regierung.

Tollwutkatastrophe in Marseille.
Marseille und seine Umgebung werden seit

Monaten von einer merkwürdigen Plage heim-
gesucht. Massenweise treiben sich tolle Hunde
herum und fallen Menschenund gesunde Hunde
an. Das Pasteur-Institut ist von Kranken über¬
füllt, die eiligst durch eine Serumbehandluwg
vor den Folgen der Hundebissegeschützt werden
müssen. Gegen die Stadtverwaltung werden
die schwersten Angriffe erhoben, weil sie es
trotz der seit Monaten zunehmendenGefahr der
hcrumirrenden kranken Hunde unterlassen hat,
die Tiere durch gut organisierte Erpediticmen
zu fangen und zu töten. Man nimmt an. daß
der Krankheitsherd der Tollwut in der Eamar-

gue liegt, dem ungeheuren wilden Pußta-
gelände westlich von Marseille.

Der Laubenvogel.
Ein seltsamer Vogel ist der australische Lau-

benvogel, der sich„zur Produktion seiner Lie¬
bespantomimen". wie ein Gelehrter es bezeich¬
net. kleine Lauben baut . In diesen Lauben
unterhalten sich beide Geschlechter und „machen
einander den Hof". Die Lauben werden in der
Hauptsache von den Männchen erbaut. Sie sind
reich geschmückt mit Federn, Muschelschalen,
Knochen und Blättern . Wenn das Männchen
dem Weibchen eine Zeitlang nachqestellt hat.
so holt es irgend ein möglichst buntes Stück
aus der Laube und stößt zugleich einen Locktou
aus Eine Art dieser Tiergattung . der Atlas-
vogrl, sammelt vor allem buntgesärbte Gegen¬

stände. Papageienfedern und Aehnliches. Die
Vögel spielen mit diesen bunten Gegenständen,
schleppen sie umher und holen sie oft von weit
her. Diese Spielliebe der Tiere erinnert an
die Schmuckliebeganz primitiver Urvölker der
Frühzeit.

Die Luft als Arzt.
Auf dem psychotherapeutischenKongreß in

Lüttich berichtete Professor Dessauer aus Frank¬
furt am Main Einzelheiten über die Ent¬
deckung eines bisher unbekannten physikalischen
Heilfaktors in der Luft. Die neue Heilmethode,
die praktisch noch nicht bis ins Einzelne aus-
a-rrbi-itet ist. steht im Zusammenhang mit den
v >. Ladungen der Luft.
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FaSeWWfche UmkAmr.
Schwerer Einbruch in der Roonstraße. Der

heutige Wilhelmshavener Polizeibericht teilt
mit : In der Nacht vom 18. zum 19. d. M.
wurde in der Drogerie von Homann,
Roonstraße 94, ein Einbruch verübt. Die Täter
Haben zunächst an Ort und Stelle einige
flaschen Wein geleert und dann die nachstehend
aufgeführten, bislang festgestelltenphotographi¬
schen Apparate und Parfümerien in einem Vor¬
gefundenen Pappkarton mitgenommen: acht
Rollfilm - Apparate,  Marke Billy,
Billette , Jhage , Ultrix, Orion, Daphne, Rio 82V
und Welta . Elf Plattenapparate  meist
älteren Systems, Marke Orion, Eörz, Tenax,
Vertex und Ertee, ein Sprungstativ Triax, ein
Messingstativ (vierteilig) und eine Ledertasche
(lila gefüttert) mit Ueberfall und Deckel, für
Apparat mit sechs Kassetten 9 mal 12. Par¬
fümerien : Eine Flasche Scher! - Gesichts¬
wasser, eine Dose Puder, eine Tube Tay-Tay-
Creme, eine Tube Khasana, sechs Kasten La¬
vendel-Orange , sechs Kasten Elioa , vier Stück
Mouson - Buchform (Geschenkpackung), eine
Dralle-Packung, fünf Kasten Gegenüber, drei
Kasten „4711" (groß und klein) und ein Kamm¬
kasten. Es ist anzunehmen, daß die Täter ver¬
suchen werden, dre gestohlenen Gegenständezu
veräußern. Der Geschädigtesichert demjenigen,
welcher zur Ermittlung der Täter beiträgt,
eine Belohnung  zu . Sachdienliche An¬
gaben, auch ohne Namensnennung, nimmt die
Kriminalpolizei Wilhelmshaven entgegen. —
Die aus dem Hause Halligenweg Nr. 1 ge¬
stohlene Wäsche ist mit den Buchstaben D. l -.
gezeichnet. Des weiteren sind in der letzten Zeit
eine Anzahl Fahrräder  aus Treppenfluren
und unverschlossenenKellergängen gestohlen
worden.  Die Ermittlung der Täter ist bis¬
lang nicht gelungen, weil in keinem Falle eine
Beschreibung abgegeben werden konnte. Zu
dem Wäschediebstahl sowie den Fahrraddieb¬
stählen nimmt die Kriminalpolizei ebenfalls
sachdienliche Angaben entgegen, welche auf
Wunsch streng vertraulich behandelt werden.

Kleiner Brand im Pflegehaus Rüstringen.
Heute vormittag 11 Uhr mußte die Werftfeuer¬
wehr nach dem Rüstringer Pflegehaus am Ban-
ter Weg gerufen werden. Hier war im Holzstall
untevgebrachtes Heu in Brand geraten. Die
Gefahr konnte rasch abgewendet werden. Scha¬
den ist nicht entstanden.

Heute Versammlung der Wilhelmshavener
Distrikte. Heute abend 8 Uhr Versammlung der
Wilhelmshavener Distrikte im „Werftspeise-
haus". Tagesordnung : 1. Vortrag des Genossen
Jochmann über die politische Lage,' 2. Partei¬
angelegenheiten: 3. Verschiedenes. Zahlreicher
Besuch wird erwartet.

Kraftfahrzeughaltern zur Beachtung. Die
Polizeiverwaltung Wilhelmshaven weist auf
ihre heutige beachtliche Bekanntmachunghin.

Vom Hafen. Der Werftdampfer „Voslapp"
ist heute nacht mit Scheiben nach Norderney
ausgelaufen . Werstdampfer „Brösen" ist heute
morgen zum Oellaoen nach Bremen in See ge¬
gangen.

Donnerschwee. Stiftungsfest der
freien Turner.  Das Fest nahm einen
schönen Verlauf . Wenn auch die turnerischen
Veranstaltungen wegen der ungünstigen Witte¬
rung unterbleiben mutzten, so war der Festball
doch noch verhältnismäßig gut besucht. Der Vor¬
sitzende forderte die Ärbeiterkveise Donner¬
schwees in seiner Ansprache auf, ihren Nach¬
wuchs doch der freien Turnerschaft zuzuführen,
die in Donnerschweeunter schwierigen Verhält¬
nissen für die Sache zu kämpfen habe. Bei
Unterhaltung und Tanz verlief das Fest in
schönster Harmonie.

Kleine Notizen aus dem Lande. Der Wert
der bei dem Brande auf der landwirtschaftlichen
Zentralstelle in Hude  vernichteten Baulich-
keiten und Materialien wird auf SV 900 RM.

geschätzt. — InOcholt  hat vor einigen Tagen
eine Kuh ein Kalb mit zwei Schwänzen zur
Welt gebracht. Der zweite Schwanz zweigt vom
Ende des Rückgrats in einer Länge von reich¬
lich 20 Zentimeter aufrechtstehend ab. — Einem
Landwirt in Seghorn  wurden nachts 1000
Pfund Kartoffeln gestohlen. Als Täter kommen
zwei Männer in Frage , die das Diebesgut auf
einem Wagen in Richtung Varel transportier¬
ten. — Im Wildeshausen benachbarten Rech -
terfeld  ist die Schweinepest ausgebrochen.
Die Mäster, die eine Ansteckung befürchten,
haben zahlreiche Ablieferungen von Mast¬
schweinen vorgenommen. — Das Gymnasium in
Vechta feiert zurzeit sein 200jähriges Be¬
stehen. — Die Mühle und das Sägewerk des
Mühlenbesttzers Geldes in Esens  find total
niedergebrannt. — Dampfer „Columbus"
des Norddeutschen Lloyds, heimkehrend von
Neuyork, trifft voraussichtlichheute nachmittag
um 5 Uhr in Bremerhaven ein. Anschließend

deutsche arbeitslose Landarbeiter
gezählt. Selbst im Monat Juli gab es in der
deutschenLandwirtschaft 85 000 Arbeitsuchende.
—Der Verbandstag der Nahrungsmittel¬
arbeiter  wurde in Hamburg eröffnet. Es
ist der erste Verbandstag nach der in Leipzig
vorgenommenenVerschmelzung. Der Vorsitzende
Backert konnte mit Genugtuung feststellen, daß
sich die an die Verschmelzung geknüpften
Wünsche erfüllt haben. Zu der Frage „Lohn-
und Preisabbau " stellte der Redner fest, daß
auch in der Nahrungsmittelindustrie der Ver¬
such gemacht werde, die Löhne abzubauen. Die
starke Schutzwehrdes Verbandes habe verhin¬
dert, daß die Wünsche der Unternehmer in Er¬
füllung gingen. — Der von der norwegischen
Vertretung in Berlin versandte Bericht über
die wirtschaftliche Lage Norwegens
gibt die Zahl der Arbeitslosen für den Monat
August mit 12 923 an gegenüber 11997 im Juli.
Die entsprechendenZiffern im Vorjahr Letru-

werden die Fahrgäste gelandet. — Der 22 Jahre
alte Matrose Lowe vom amerikanischenDamp¬
fer „Bedfort" ist in stark angetrunkenem Zu¬
stands dadurch verunglückt, daß er in Bremer¬
haven in den Hafen fiel und ertrank.

Die bei der französischenOstbahn in Be¬
trieb genommenen elektrischen Weichen¬
stellapparate  haben sich vorläusig sehr
schlecht bewährt. Sämtliche Züge haben auf der
Ostbahn Verspätungen von oft mehr als einer
Stunde gehabt, was zu zahlreichenBeschwerden
geführt hat.
. In Magdeburg wurden drei Personen wegen
Falschmünzereiverhaftet.

Gestern ist in Augsburg die Allgemeine
evangelisch - lutherische Konferenz
feierlich eröffnet worden.

In Köln ist Frau Kirsch mann - Röhl,
Mitglied der sozialdemokratischenFraktion des
preußischen Landtages, gestorben.

Als Nachfolger der verstorbenen Abgeord¬
neten des preußischen Landtags  Frau
Kirschmann-Röhl tritt der Lehrer Hans Klap-
pedts-Aachen in den preußischen LaiMag ein.

Die am letzten Freitag im Bombenleger-
Prozeß verhaftete Zeugin Frau von Oertzen ist
wieder auf freien Fuß gesetzt worden.

In Hamburg wurde von Vertretern der
Länder Vraunfchweig, Bremen, Oldenburg,
Hamburg und Lübeck ein Vertrag über die ge¬
meinschaftliche Verwaltung der Gefange¬
nenanstalten  dieser Länder unterzeichnet.

voiKswirtfÄmfr.
Notizen aus dem Wirtschaftsleben. Auf der

Tagung des Bundesausschussesdes Allgemeinen
Deutschen Gewerkschaftsbundes(ADGB.), die
in Dresden stattfand, teilte Streine mit, daß
die Volksfürsorge zwei Millionen
Versicherungsanträge  abgeschlossen
habe, was einer Versicherungssummevon rund
900 Millionen Reichsmark entspreche. Der
Zahl der Versicherungsverträge nach stehe die
Volksfürsorgean erster, der Versicherungssumme
nach jedoch erst an dritter Stelle. — Nach einem
Bericht des DeutschenLandarbeiterverbandes
wurden im Monat Juni nicht weiger als 70 000

gen 12 493 Lzw. 12 417. — In der nieder¬
ländischen Industrie  haben wegen Ar¬
beitsmangels am vergangenen Sonntag große
Arbeiterentlassungen stattgefunden. Bei der
Schiffswerft und Maschinenfabrik Wilton in
Rotterdam wurden 780 Arbeiter entlassen, so
daß das Personal jetzt in wenigen Monaten
von 6000 auf 2700 Mann verringert wurde. Die
Margarinefabrik Rijswijk und die Betriebe der
Margarineunion in Rotterdam entließen die
Hälfte ihrer Belegschaften. Die Rotterdamer
Fabrik des Kunstjeioekonzerns kündigte am
Sonnabend abermals 100 Arbeiterinnen. Das
Personal dieses Betriebes ist jetzt von 1300 auf
400 Personen abgebaut. — Die Schwedi¬
schen Kugellager - Fabriken (SKF .)
find wegen der schlechten Wirtschaftskonjunktur
zu Vetriebseinschränkungen und Arbeiterent¬
lassungen gezwungen worden. Von der Kündi¬
gung werden zunächst 650 Arbeiter erfaßt.

Literatur.
20 Jahre Geschichte der deutschen Väcker-

und Konditoreubewegung. Von Felix Weid-
ler. (Herausgegeben vom Verband der Nah¬
rungsmittel - und Getränkearbeiter, Berlin
NW. 40, Reichstagsufer 3. Zwei Bände. 889
Seiten , Preis 8 RM.). — Bei dem Zusam¬
menschluß der Nahrungsmittelarbeiterverbände
zu einer Einheitsorganisation wurde beschlossen,
den Genossen Felix Weidler mit der Anferti¬
gung der Verbandsgeschichte zu beauftragen.
Diese Arbeit liegt nunmehr in zwei Bänden
vor. llsber die Geschichte der Bäcker- und Kon¬
ditorenbewegung wurde erstmals vom früheren
VerbandsvorsitzendenO. Allmann ein zweibän¬
diges Werk herausgegeben. Die jetzige Arbeit
ist somit als Fortsetzung zu betrachten und be¬
schäftigt sich in der Hauptsache mit den Vor¬
gängen auf dem Gebiete der Brotversorgung
während und in der Nachkriegszeit, mit dem
großen Kampfe um die Beseitigung der Nacht-
und Sonntagsarbeit und den später folgenden
Bestrebungen im Unternehmerlager, diese wider¬
rechtliche Arbeitsweise wieder einzuführen. Da¬
durch gewinnt das Geschichtswerk auch für die
der Gewerkschaftfernstehenden Kreise größere
Bedeutung, für den Geschichtsforscher selbst und

besonders für alle jene, die sich über die NaV-
rungsmittelversorgung während der Kriegs-
jahre und in der ersten Nachkriegszeit infor¬
mieren wollen. Der Verfasser trug in fleißiger
Arbeit sehr wertvolles Material zusammen. Für
die Berufsangehörigen selbst ist das Kapitel
„Zum Kampfe gegen die Nacht- und Sonntags¬
arbeit " zweifellos das Wertvollste. In einer
erschöpfendenDarstellung wird der mühevolle
Kampf der Bäckerei- unn Konditoreiarbeiter
geschildert gegen die Bestrebungen in der Nach¬
kriegszeit zur Wiedereinführung der Nacht- und
Sonntagsarbeit . Erst daraus kann ersehen
werden, welche unerhörten Anstrengungen bis
jetzt notwendig waren, um den Anschlag der
Reaktion auf diese wertvolle Kulturerrungen¬
schaft abzuwehren. In der tagtäglichen Klein¬
arbeit verrichten viele tausende gewerkschaftlich
organisierte Bäckerei- und Konditoreiarbeiter in
den frühesten Morgenstunden Betriebskontrvlle.
Tausende von Bäckermeister mußten in
Strafe genommen werden, weil, sie immer wie¬
der versuchten, das Schutzgesetz' zu sabotieren
Das auch buchtechnisch ganz vorzüglich ausge-
stattete Werk sollte in keiner Gewerkschafts¬
bibliothek fehlen.

KuMvk und Söükk.
Aus Hackebeils „Illustrierte Zei¬

tung " :
„Herr Wonning, ich empfehle Ihnen drin¬

gend, jeden Morgen auf nüchternen Magen ein
Glas warmes Wasser zu sich nehmen."

„Aber, Herr Doktor, das befolge ich seit Jah¬
ren, meine Frau nennt, das — Kaffee."

Gute Antwort.
Lehrer: Was versteht man unter Morgen¬

grauen?
Schüler: Wenn die Mutter „Aufstehen" ruft.

Stoßseufzer.
„Wie groß ist doch der Erfindergeist unserer

Zeit", sagte der Reisende Vitus Werdegang zu
seinem Chef.

„Heute gibt es Musik ohne -Orchester, rauch¬
loses Pulver , Vehikel ohne Pferde, Telegraphie
ohne Draht, warum, Herr Fleckerle, gibt es
noch keine Mitgiften ohne die dazugehörigen
Ehefrauen?"

MßMMeu.
„Pompadour." Der Komponist Leo Fall ist

vor fünf Jahren gestorben. Die Operette
„Madame Pompadour^ ist bereits vor acht
Jahren erschienen. Sie ist im Laufe der Zeit
über alle großen und mittleren Operettenbühnen
des In - und Auslandes gegangen.

AsdZWiMOeVsrs§WWL!egercheiten.
Engerer Vorstand. Morgen abend 6 llhr:

Sitzung des engeren Vorstandes im Partei¬
sekretariat.

Versammlung der Frauengruppe der SPD.
Donnerstag, 25. September, abends 8 Uhr:
Versammlung der Frauengruppe im Ee-
werkschaftshaus, Wilhelmshavener Straße.
Tagesordnung: 1. Vortrag über kommunale
Angelegenheiten: 2. Parteiangelegenheiten:
3. Verschiedenes. Zahlreicher Besuch wird
erwartet.

Reichsbanner
SchwaeZ-Kst-Gold.

Ortsgruppe Wilhelmshaven-Rüstringen. Mitt¬
woch, 24. September, 8 Uhr : Führersitzung
im Eewerkschaftshaus(großer Saal .) — Zur
Beerdigung des Kam. Ulfers Antreten Don¬
nerstag, 25. September, 2.15 Uhr, Alden¬
burg. Abt. Neuende Pflicht.

Für die Schriftleitung verantwortlich: Josef
Kliche,  Rüstringen . — Druck uno Verlag:

Paul Hug  L Co .. Rüstrtngen.
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kleine keillsmv riUeueii

Nachdem die Amtsdauer der Mitglieder
der Industrie - und Handelskammer mit
Ablauf dieses Jahres aufhört , hat eine Neu¬
wahl aller Mitglieder stattzufinden.

Die Listen der Wahlberechtigten liegen
vom Montag , dem S9. September d. I.
an , auf eine Woche bei den Aemtern
bzw. Magistraten der Städte 1. Klasse zur
Einsicht der Wahlberechtigten aus.

Einwendungen gegen die Listen sind
innerhalb einer Woche nach beendeterAus¬
legung bei der Industrie - und Handels¬
kammer anzubringen.

Oldenburg, den 25. September 1830.
MuburgilA MMrie-u.MeklMnier
sükMLanderleile Menburg«nb Melk.

OttoHoyer . vr . Hadeler.

l

KirßtiMÄiit Wersten.
SLffeatttrho Mahnung r

Die zum 10. August fällig gewesenen Kirchen¬
umlagen für 1830/31 sind, soweit sie nicht gestundet
sind, nunmehr bis spätestens 1. Oktober d. I . zu
entrichten , widrigenfalls Beitreibung (Pfändung)
erfolgt . Als letzter Fälligkeitstag Wird hiermit der
1. Oktober 1830 festgesetzt.

Der Kirchrnrat
I . A.: Würdemann , Rechnungssührer.

Dienstag , SS. Sept .,
7.4S biS 8.45 Uhr : ^ 3
„Mississippi".

Mittwoch, 24. Sept .,
3.30 bis 6 Uhr : Ausw .-
Borstellung Nr . 1 „LaS
Land d°S Lächelns".

7.4b bis qeg. 10 Uhr:
„Mississippi".

Donnerstag , 25. Sep¬
tember, 7.45 bis gegen
16 Uhr : L 3 „Attrak¬
tion".

Freitag , 26. Septbr .,
7.45 bis 11 Uhr : 0 8
„Die Macht des Schick¬
sals".

Sonnabend , 27. Sept .,
7.45 bis geg. 9.45 Uhr:
v 8 „Penthesilea ".

Sonntag , 28. Septbr .,
3.30 Uhr bis 5.45 Uhr:
„LilMpacivagabunduS".

7.30 bis 10 Uhr : „Laß
Land des Lächelns".

stark und zuverlässig.
Reparaturen schnell und
gut . Bekannt niedrige
Preise. LeichtsTeilzahlg

Nad-M«nd«rlok>

Vs » Haus ÄL»

Autokaus«gMsslttLkölimen
viaoniuiWg r. v.
luIms -Nossnplatr 5
bleue Ltraks 3
gogsnüder Oaiö Klivie
kvrur ^Lawwol-kl«. 4741

Ab Montag , den 6. Oktober, halten wir in de
Kaffeeschenleauf dem Pferdemarkt

KSstWsttW«xd LehrMe
für die Werbung zur Herstellung und Einführung
des Obstedelmostes ab.

Die ersten Lehrgänge finden statt am Montag,
dem S. Oktober, nachmittags 4 Uhr und abends
8Uhr . Teilnehmergebühr 30 Pf ., für Unbemittelte
umsonst.

Weitere Auskunft erteilt die

MM.LMeskmM.geg.i>.Alkoholismus
Hochhauserstratze28, Fernruf S201.

lMtvook , k'isitaa « NSN—
null 8oulladsack LsslUI « a s aUL

Liutriit kreiI Irmr krei! VabrraclstanäI

GLLKMtVVWUMUa
Vrt8v ^rv»:,l1,t» 2 OlckvlnkrirL
Lm Konnabeml, cksm 20. öeptsmbsr,

verstarb !m Liter von 53 llabrsn unser
längs ädriges Litglisä nnä treuer Kollege

8sln lauterer Okaraktor nvck seine
eitrige Wtarbsit im Interesse 4er 6s-
verLsedakt unä seiner Kollegen sickern
ibm ein bleibendes Lnäenken.

vis Lssrdigung ünckst statt am Nltt-
vood , dem 24. <i. LI., nLviimidtags 2.15 vbr,
vom Vvsngslisebsn Krankendem » »ns.

Vlv OrLsv«vvri»Itni,g.
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M 'zckmdmU.
Auf Grund der 88 5 und 6 der Verordnung

vom 20. September 1887, betr . die Polizeiverwal¬
tung in den nen erworbenen Landesteilen (G.S .S.
1528) und der 88 143 des Gesetzesüber die allge¬
meine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883
(G. S . S . 195) sowie die Verordnung über Ver¬
mögensstrafen und Bußen vom 6. Februar 1924
(RGBL . I, S . 44) erlasse ich nach Zustimmung des
hiesigen Magistrats nachstehende

Polizeiverordnung.
81.

In allen Kraftfahrzeugunterständen , Werk¬
stätten , sowie sonst überall dort , wo mit Mineral¬
ölen der Gefahrklafsen 1 und 11 (§ 2 Mineralöl-
Verkehrsverordnung vom 19.10.1926)umgegangen
wird , sind, soweit ein Anschlußan dieKanalisation
vorhanden ist, Mineralölabscheider einzubauen.
Ausnahmen können von der städtischen Polizei-
Verwaltung zugelassen werden.

8 2.
Konstruktion und Einbau des im 81 genannten

Abscheiders unterliegen der Genehmigung der
Polizeibehörde . Aus Erfordern müssen dem An¬
trag Zeichnungey im Maßstab 1 : 10 beigefügt
werden.

§3.
Der Einbau des Abscheidershat unter Aussicht

der städtischen Polizeiverwaltung zu erfolgen.
- , 8 4-

Das abgeschiedene Mineralöl ist regelmäßig
und rechtzeitig aus den Abscheidernzu entfernen,
damit ein Ueberfließen in die Kanalisation unbe¬
dingt vermieden wird.

Z5.
Bereits vorhandene Anlagen sind innerhalb

von 6 Monaten nach Inkrafttreten dieser Polizei¬
verordnung entsprechend dem 8 1 herzurichten.

8 6.
Zuwiderhandlungen gegen diese Polizeiver¬

ordnung werden mit Geldstrafe bis zu 150 RM.
bestraft an deren Stelle , wenn sie nicht beizu¬
treiben ist, entsprechende Hast tritt.

8 7.
Diese Polizeiverordnung tritt mit dem Tage

ihrer Verkündigung in Kraft.
Wilhelmshaven , den 12. September 1930.

Die städtische Polizeiverwaltung.
B a l f a n z.

Abendkurse
in der Städtischen gewerblichen Berufsschule
Rüstringen » Bei genügender Beteiligung finden

folgende Kurse statt:
1. Vorbereitung auf die Meisterprüfung rBuch¬

führung , Sozialversicherung , Handwerkergesetz¬
gebung, Staatsbürgerkunde.

2. Fachkurse für Metallarbeiter r a) Zeichnen,
b) Material -, Werkzeug- und Maschinenkunde,
o) Mathematik , d) Elektrotechnik, e) Fachrech¬
nen und Kalkulation , k) die technischeMechanik
und ihre Anwendung in der Praxis , g) Eisen¬
beton, k) Zentralheizungsanlagen.

3. Fachkürse für Holzarbeiter : s ) Zeichnen,
d) Polier - und Beizkurse, o) Treppenbau , d)Ent¬
werfen und Ausführung von Intarsien , s) Fach¬
rechnen und Kalkulation.

4. Fachkurse für Maler : Moderne Raumkunst,
Pinzeltechnik, Schristzeichnen,, Material - und
Stilkunde.

5. Allgemeiner Kursus : Deutsch und bürgerliches
Rechnen.

6. Ättleitung für die Anfertigung von Kinder-
' Und Mimengarderobe für den eigenen Bedarf.

Anmeldungen werden bis zum 1. Oktober
täglich, abends von 6 bis 7 Uhr , Mühlenweg 39,
Lehrerzimmer , entgegengenommen . Lohde.

Uslsltsvsrbsiul veiitsollsi : Tsirkitimllsr m.
Musiklvkrer Ortsgrupps IVilbelmsbaVsn.

Ocmnsrstag,25 . 8spt ., 8.15, Realgymnasium , Lola
!mit IVerksn kürOssang,
Violios , Lratscbs , Lla-

>vier , Tätksr , Taute usv.
Lintritt 60 ? k., Xartsa bei äsn Nitgl ., in den
bekannt . Nusikalisngescdäkt . u. a. d. Abendkasse.

Für Haushalt
tücht. Mädchen gesucht.
Selb , muß telefonieren
können.

Bremer Straße 26.

IZlMklMllI
Tungsram - Glühbirnen

billig und gut.
Alleinverk. H. Wierks,

Schortens.

MenW
billig zu verkaufen.
Kieler Str . 12, Part . r.ImMmi!

Bezirksvertreter gegen
Gehalt für dortigen
Platz sofort gesucht. An¬
gebote unter „V . 1.
2sis « an Rudolf Masse,
Braunschweig.

Me
fertigt billig an Friseur
Jantzen, Kieler Str . 12.

Wr . '
billig abzugeben.

Werftkaserne, Z. 306.
Habe noch zirka

100 Pfd. grüne Bohnen
abzugeben.

Bremer Str . 31, III . r.

MWnWW
Suche noch Wasch- und

Reinmachestclle».
Offerten unter k 3028
an dis Exped. d. Bl. SvlftrvlisrLLrtsir

von 400 Quadratmeter
aufwärts , geben billig
ab. Reflektanten u. X.
O. X. an die Expedition
des „Volksblattes ".

Suche für meine Locht.,
17 Jahre , Stellung für
ganzen Tag . Off. u. 11
2999 an die Exp. d. Bl.

Kinderl. Mädchen sucht
Stellung für sH- oder
-s -Tag . Ofs. u. « 3018
an die Exped d. Bl.

Habe ein größeresOuan-
tum beste, sandige
llnvteiievü«

für Gärtner u . Garten¬
besitzer billig abzugeben.
Für Vereinssportplätze

Ausnahmepreise . ,
Anfuhr mit eigenem

Gespann.
Well !,

Grenzstr .58. Telefon 830
Waschtisch mit Aussatz,

Herren -Schreibtisch mit
Aufsatz, Nachttisch bill.
Wo? sagt die Exp. d. Bl.

Sehr gut erh. blauer
Sportwagen für 7 Mk.
zu verkauf. Oltmanns,
Arngaststr . 4, Part . r.

Gebr. Tisch« u. Stühle
zu kaufen gesucht.

Aukt. I . Rosenthal.
Wilhelmshav . Str . 67.18 Tauben und 8 Ka¬

ninchen sehr preiswert
zer verkaufen Taatjes,
Wilhelmsh . Straße ^ W.
S/I4 Opel loffen), Vier¬
sitzer, achtfach der ., ver¬
steuert, gut erhalt ., mit
all. Schik., zu vk. AuSk.
Schillerstr. 16, Laden.

MWWUMM8WK8Z
Leeres Zimmer

m. Kochgel., Wasser im
Zimmer, zu vermieten.

Adolsstraße 17, Part.

Mm kxlrMekeii!
8kk3§k!l3 rum Lnslcgen xanrer Räume. . . . . . . . qm1.951»65

2M/Z00 cm̂ d.SÖ. 200/250 cm 8.25, 150/200 5.25 4 »95

2M/2^ ^ i8 .« )̂ 2l)̂ 2Ä) cm 15.00,' 150/200cm ' 8,9ü
I « iikar >» neuen Mustern . . . . 110 cm breit ftltr . 2,50, s»

ull 90 cm breit ödtr . 1.85 . . . . . 67 cm breit ?4tr . » » s» 2^

liliolem-llüi>!>!.-7- f's":77.̂ 77. 2.SS
1ino!sW-I!il!c>i-1s»ksl« ^ . «<-.3L, 3.4S
U>I0lSM-IIl««>!-l.g>llöl S7» . 2̂51.SS
1i!H>!sW-l>llii!!!-Isiiiiil!>iö-MM- . 3!» 27 .SS
lmlsm-ÜMs-ftMelis. MM„ rs.» 22 .SS
1i»o>eW-I>ll!c>!-se>il>>l!>is. -» 12 .50

E >ns 8 pilrsnlsistungl

>»Isil!->.i>ii»SW-s«>iM>is 1S .S0
InIsiil-liiivISW"" "̂"7". 777 H.7S

v/ 8̂ 607 ^1̂1YÔ i-17̂ 7^ 1̂
SsscMsn « s SsiLTs unrsr ksntter in clsi ' Ssknkvkttrsks

sincl Mm § esiss von ! .66 ÄsialisiNcriA

Lsi cisl ?Kerncr Mck cm c?sr ^ ccsss kcrbsri . Vsi sirisrri

von 16 .66 KsioüZN 2cn>Ä vzirci <As 1.66Ksio1r §--

nicri -Ä Lis Min 1Z. O ^ koLsl ? 19F6 Mi >üo ^ vsl ?sÄs !.

VSVel II» VIl >ei »I»U»S

voSoutoniIste » klsi »ltt Viklsnirukgs

pvUMoS»»eie« I. Vittobe» isrv

Eine kleine Anreine
im . Volksblatt " unter
Stellenangeboten
und«Gesuchen

W de«
Mte» EM.
der in der starken und
weiten Verbreitung be¬

gründet liegt.

VerireL.

Sitzung des StavLvars
am Freitag , 26. September 1930, 18 Uhr im Rat¬
hause II . Tagesordnung hängt in den Gttter-
kästen aus.

Varel, den 22. September 1930.
StadtmagistratBarel,

in der Lessingst ratze,  Ecke Oldeoogestraße,
ist geöffnet Sonntags von 3 bis 6 Uhr.

Stadtmagiftrat Rüstringe».

Eins. möbl. Zimmer
von einer Dame zu
mieten ges. Off. u. R
2992 an die Exp. d. Bl.

Tausche 4r. nicht abge¬
schlossene Part . - Wohn,
gegen Werftwohn . Zu
ersr. in der Exp. d. Bl.

verschieüenes
Unbedingt zuverlässig
repariert jede '8860

II In-
zu wirklich  wliden
Preisen

Vstr . t - rttn,
Uhrmacher.

Wilbetmsbav . Str . 10.

VIv6l8
kür,

M -SilSt
ru babsn bsi

psill llllg LÜV.

In 3 Tagen
MclUrauclier!
Auskunft kostenlos I

Halle a. S ., 66 Ll.

Treues 86 >« >» pSeIIir »»is- ---- - uausrk NsllnIS

1̂ 771 DLSIIol»I ,.I Lbonnsmsotsvorstsllung

IVIsclsms
pompscioui'

Operette von I-so Rail.

MWkMMbM -Zerbiiiid
Rüstringen -Wilhelmshaven

Unser Büro bleibt am Sonnabend , 27. Septbr .,
wegen Quartalsabrechnung

geschlossen!
Die Krankenunterstützung wird am Donnerstag

und Freitag , vormittags , die Arbeitslosenunter¬
stützung am Freitag , vormittags , ausgezahlt.

Svtsoeoloattungsfktzurrg
Sonnabend, abends 6 Uhr.

ArWiidttschtullWinburg
am 27 . bis 28 . September 1930.

Abfahrt 27. September . 14 Uhr , Rath , Grenzstraße
Abfahrt 28. September , 22 Uhr , Hamburg.
Fahrpreis für hin u. zurück 10 Mk. Anmeldg . erb.
bis zum 26. Sept . H. Mewes, Hooksiel, Tel . 319.

MW
-^ aelreu , -Garnituren,
SvsalLlsUv usvv. in nur besten

Oualitäten allerdilligst.
Reparaturen , Omardsitnngen sacb-

gsmaü und allsrsednellstsns.

fr . Aklidifl . diidmlnie 5«.

Ikrs am 20, d. A. vollLvgens VermädlunZ
geben bskaunt

Lui t̂ cisus unri r »su
Llara,  geb, I- sbling.

OIsiokLsitig danken vir allen , insbe¬
sondere den Uausbsvobnsrn und dem
Ossangvsrein «Harmonie " kür dis vielen
Lnkmerksamkeitsn und Ossodsnks.

Ibis am 20. September 1030 voll-
LvASne VsrmäblunA geben bekannt.

Hüelcerrn cris-ter

Hskiv vettze » u - kVau
lllma , gsb . I -skksrs.

Olsiebvoitig danken vir kür dis uns
in so reiebem Nabe erviessnsn Auf¬
merksamkeiten und Ossebsnks.

Idrs Vermäblung geben bekannt
»IkWLiI Siegler unükrsu

8snni , gsb . Loklen
Mddslskäbr , den 20. September 1930,
OlsiokLsitig sprsoben vir allen Ver-

vandtsn , Rrsnndsn und Lskanntsn , ins¬
besondere dem Volksebor Lande -Uarlensiel
kür srviessns -Vukmerksamkeit nnsern
ksrLliobstsn Dank aus.

Haeb kurzer , sobvsrer Lrankbsit starb
am Lonnabsnd unser lieber 8olm , Lrudsr,
Onkel , Helle nnd Vetter

IHM M
im Liter von 19 Oadrsn.

In tisksr Trauer
llenno VUvrs uuN I r̂uu

nebst Lngsbörigsn.
Rapingastraüs 29.
Die Beerdigung ünchet am vonnerstag,

naokmlttags 2.30 Übr , von der I-siebendalle
Lldsnbnrg ans statt.

WM-Vl-bl

4V Ir senken Ule p aNnen t

Lm 20. Leptembsr verstarb unser Ra-
merad

nieEr «Ilers
Leins vorbildliebs Hingabe nnd Treue

2ur Republik sickern ibm sin ebrsndes
Lndsnksn.

Her VnrsInnU.
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